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[Die wirthſchaftliche Lage Preußens.
Ein Hauptargument für die oppoſitionelle Haltung

der „Freiſinnigen“ während der Winterſeſſion im Reichs
tage und Abgeordnetenhauſe bildete die angeblich ſchlechte
wirthſchaftliche Lage, welche von ihnen zugleich zur Em-
pfehlung ihrer Wirthſchaftspolitik, bezw. ihrer Steuerpolitik
auszunutzen verſucht wurde. Nun lag aber der Behaup-
tung, daß die wirthſchaftliche Lage eine ungünſtige ſei,
nur die Thatſache zu Grunde, daß infolge des Rückganges
der Rübenſteuer und des Ausfalls vorjähriger Ueberſchüſſe
und in Ermangelung genügender Einnahmen aus indirecten
Reichsſteuern zur Deckung der Reichsausgaben die Matri-
cularbeiträge um etwa 37*/, Million Mark erhöht werden
mußten. Dies war denn auch die Veranlaſſung, daß
Preußen zur Deckung eines Theils ſeiner außerordentlichen
Ausgaben eine Anleihe aufnehmen mußte. Hiermit war
aber noch lange nicht der Beweis geliefert für die Ungunſt der
wirthſchaftlichen Lage, ſondern höchſtens für die Unter
laſſungsſünde, nicht rechtzeitig für die Vermehrung der Ein
nahmequellen worauf die Regierung ſchon lange ge
drungen hatte geſorgt zu haben.

Daß das wirthſchaftliche Leben in Reich und
Staat ſich im Aufſchwunge befindet, davon zeugt der
im Vergleich zu der Zeit vor Einführung des Zolltarifs
günſtige Stand der meiſten Jnduſtriezweige, die
günſtige Handelsbilanz, die Zunahme des Eiſen-
bahn-, Telegraphen- und Poſtverkehrs und der
daraus reſultirenden Einnahmen. Einen ferneren Beweis
von der günſtigen wirthſchaftlichen Lage liefert ein Ver
leich zwiſchen den Verpflichtungen, welche aus der Staatsſchulbenlaſt herrühren, und den Einkünften aus den Be-

triebsverwaltungen des Staates, ſowie ein Vergleich dieſer
Verhältniſſe Preußens mit denen auswärtiger Staaten.
Bei den eigenthümlichen Verhältniſſen, in denen ſich das
Reich zu den befindet, laſſen ſich die Finanz-
verhältniſſe des Reichs nicht mit denen anderer, einen
einheitlichen Wirthſchaftsverband bildenden Großſtaaten
vergleichen. Dagegen wird bei einem Vergleich Preußens
mit dieſen auch der Antheil berückſichtigt werden müſſen,
den Preußen an den Reichsſchulden und Reichseinnahmen hat.

Dies vorausgeſchickt, ergiebt ſich daß Preußen (alſo
mit Zurechnung der auf Preußen mit zu veranſchlagenden
Reichsſchulden) eine Schuldenlaſt von 5768424 900 .4 hat,
alſo 209,17 auf den Kopf. Zur Deckung der Zinſen
muß Preußen 234628600 jährlich alſo 8,51 .4 auf
den Kopf aufbringen. Nun aber geben die Einkünfte
Preußens aus ſeinem Beſitz an Bergwerken, Forſten,
Domänen Eiſenbahnen nach Abzug aller Betriebs
ausgaben den Nettoertrag von 464 557 400 jährlich,
alſo auf den Kopf 16,85. Mithin betragen die Er-
werbseinkünfte auf den Kopf ſchon 8,34 4 mehr
als die Zinſenlaſt pro Kopf. Hierzu kommen noch
die Einnahmen aus den Steuern und Zöllen, welche
470188300 alſo 17,50 .4 auf den Kopf betragen.

Mit dieſen Verhältniſſen ſteht Preußen beſſer da t irankreich, Großbritannien, Oeſterreich und Plenarſitzung die zweite Berathung der Anträge der Abgg.als
Jtalien. Die Staatsſchuldenlaſt Frankreichs beläuft ſich
auf mehr als 27 Milliarden Francs, diejenige Englands
auf 746 Millionen Pfund (14 Milliarden Mark), Oeſter
reichs auf beinahe 4 Milliarden Gulden (7 Milliarden
Mark), Jtaliens auf 11 Milliarden Francs. Während
zur Verzinſung dieſer Schuld in Preußen auf den Kopf
8,51 Mark aufgebracht werden müſſen, muß Frankreich,
21,50 Mark, England 16,70 Mark, Oeſterreich 9,11
Mark, Jtalien 15,20 Mark aufbringen. Aber alle
dieſe Staaten müſſen zu Tilgung dieſer Zinſen einen großen
Theil ihrer Steuern verwenden, während die Einkünfte
aus dem preußiſchen Staatsbeſitz ſe groß ſind, daß nach
Tilgung der Zinſenlaſt noch auf den Kopf 8,34 Mark
übrig bleiben. Hieraus erfolgt, daß Preußen im Ver-
hältniß zu jenen Staaten am wenigſten Steuern auf-
zubringen hat und in der That, während Preußen auf
den Kopf nur 17,05 Mark an Steuern aufbringt, muß
Frankreich 51,95 Mark, England 41,24 Mark, Oeſterreich
27,82 Mark und Jtalien 30,37 Mark an Steuern theils
zur Deckung der Schuldenlaſt, theils zur Beſtreitung der
laufenden Ausgaben erheben.

Jn Preußen, bezw. im Reich, braucht man alſo weder
über die Staatsſchulden- noch über die Staatsſteuerlaſt zu
jammern. Nun mögen ja die anderen Länder ſteuerkräftiger
und von der Natur begünſtigter ſein, als Preußen, bezw.
das Reich. Aber die Politik des Schutzes der nationalen
Arbeit und die Colonialpolitik werden auch den Wohlſtand
unſeres Landes mehren helfen.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Doch auch jetzt ſchon kann
nach dem Vorſtehenden kein Zweifel ſein, daß die wirth-
ſchaftliche Lage unſeres Gemeinweſens die re-
lativ günſtigſte iſt.
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Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Jn der Dienstags- Sitzung des Bundesraths wur-

den bei zweiter Berathung des Entwurfs eines Geſetzes
wegen Abänderung und Ergänzung des Gerichtsver-n und der Strafprozeßordnung,
owie des Antrages des VI. Ausſchuſſes betreffend den

Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung von Beſtimm-
ungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Straf-prozeßordnung die Anträge der Audſchüſſe angenommen.

Die Vertretung Bayerns im Bundes rathe
bei den Verhandlungen über die Juſtizgeſetznovelle wird
von dem bayeriſchen Geſandten Grafen Lerchenfeld und
dem Miniſterialrath Freiherrn von Stengel auf Grund
des im Juſtizminiſterium von Miniſterialrath v. Kaſtner
ausgearbeiteten Referates wahrgenommen. Letzterer iſt
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Der Reichstag ſetzte am Dienstag in ſeiner 93

v. Wedell-Malchow und Dr. Arnsperger (Börſen-
ſteuer) fort. Nachdem zunächſt der Abgeordnete Bam-
berger in längerer Rede darzulegen geſucht, daß zur
Zeit eine jede Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung auf
dieſem Gebiete von Uebel ſei, trat Abg. v. Helldorff-
Bedra für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein mit dem Vor
behalte, für die dritte Leſung einen Abänderungsantrag
einzubringen, welcher dem geſtern vom Herrn Reichskanzler
geäußerten Bedenken Rechnung trägt. Abg. Dr. Meyer
(Halle) ergänzte die Ausführungen des Abg. Bamberger
und erklärte den Geſetzentwurf für abſolut unannehm-
bar. Abg. Kayſer erklärte ſich prinzipiell für eine hohe
Börſenſteuer, unter der Vorausſetzung, daß andere Steuern,
wie die Salzſteuer, in Fortfall kommen. Reichskanzler
Fürſt von Bismarck betonte, daß der Zweck ſeiner
geſtrigen Ausführung der geweſen, ſein Scherflein dazu
beizutragen, die Vorlage, welche der Reichstag dem Bun
desrathe zu machen im Begriff ſteht, möglichſt ſo zu geſtalten, daß ein Zurückſchieben vermieden werde. Er yoſe,

daß der Reichstag bei der dritten Berathung eine For
mulirung finden werde, welche möglichſt allen Wünſcheu
gerecht werde. Der Bundesrath ſei bereit, das Geſetz
noch in dieſem Monat mit dem Reichstage zu verabſchieden.
Nachdem dann noch der Abg. Dr. Bnuhl für den national
liberalen Antrag eingetreten und der Abg. Bamberger dem
Abg. Kayſer bezüglich deſſen Auffaſſung von dem Weſen
der Börſe entgegengetreten war, wurde der national
liberale Antrag (abgeſtufter Fixſtempel) gegen die
Stimmen der Antragſteller abgelehnt; der Kommiſſions-
antrag (prozentuale Beſteuerung) in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 177 gegen 74 Stimmen angenommen.
ger den Antrag ſtimmten die Deutſchkonſervativen, das

entrum, die Sozialdemokraten und die Mehrzahl der
Reichspartei. Demnächſt wurde bis auf den S 27, der
die Kontrole betrifft und der einen die Befugniſſe der
Steuerbehörden etwas einſchränkenden Zuſatz erhielt, die
Vorlage in der Faſſung der Kommiſſion angenommen.
Mittwoch: Anträge Richter und Kayſer (Aufhebung desPetroleum bezw. Salzzolles); Steuervergütung für Juger

und kleinere Vorlagen.

Jn der 15. Plenarſitzung des Herren hauſes wurde
am Dienstag der Geſetzentwurf, betr. die Veräußerung und
hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im Geltungs-
bereiche des rheiniſchen Rechts, nicht nach den Vorſchlägen
der Juſtizkommiſſion, ſondern auf Antrag des Fürſten
v. Wied nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ange-
nommen. Darnach tritt das Geſetz ſchon am 1. Juli 1885,
nicht erſt am 1. Januar 1886 in Kraft. Der Gefetzent
wurf, betr. wegepolizeiliche Vorſchriften für Schleswig

durch ein Gehörleiden an dem Beſuche der Bundesraths- Holſtein, ſowie der Geſetzentwurf, betr. eine Erweiterung
ſitzungen verhindert. der dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigungen in

[Nachdruck verboten.

Ein Abenteuer und ſeine Jolgen.
Von H Palmé-Playſen.

(Fortſetzung.)

„O, Du kleine Weisheit, willſt Du mich wieder einmal

10)

gern verheirathen?“ ſcherzte die Schweſter.

„Ja“, rief Ellen, „ich möchte Deinen Werth anerkannt,
Dich angebetet ſehen, wie Marie von unſerm Schwager
Rittmeiſter.“

„yDu weißt, ich werde nie heirathen. Unſere Eltern
ſind wohlhabend, man würde vielleicht nur deshalb wählen,
und meine Perſon als unvermeidliche Zugabe mit in den
Kauf nehmen.“

„Ei, Du kennſt Dich ſelbſt und Deinen Werth nicht.
Schade, daß Papa keine zu irgend einem
Künſtler hat. So Einer wäre der Rechte für Dich.“

„Jch würde mich für „irgend einen Künſtler“ be-
danken“, erwiderte Lydia erröthend. „Sag“, unterbrach
ſie ſich, in dem Wunſche, die Unterhaltung in ein anderes
Fahrwaſſer zu lenken, „hat ſich Marie ſchon von
ihrem Rittmeiſter getrennt

Beide nahmen bereits vor einer halben Stunde Abſchied
von einander und ſind, ich bin davon überzeugt, h
nicht damit zu Ende“, antwortete die kleine Bosheit.
„Sieh“, fuhr ſie fort, hartnäckig den einmal angeregten
Gedanken feſthaltend, „ich zum Beiſpiel wäre im Stande

„Wozu?“
„O, ich denke an den kleinen Doctor Eſchilus, er

ſtottert und ſchnurrt das R in faſt komiſcher Weiſe; wenn
der ſein Herz an mich verlöre, Lydia, ich glaube, ich wäre
im Stande, ihn aus lauter Gutmüthigkeit zu heirathen,

„Ja, und wer möchte ſich aus Gutmüthigkeit oder Mit-
leid heirathen laſſen!“ betonte Lydia.

Ellen bemerkte ihren Fehler.
„Ach, Lydia“, rief ſie unwillig über ſich ſelbſt, „ich
Unſinn geredet, 2 bin ganz verwirrt und todtmüde.

etzt ſpreche ich kein Wort mehr.“
Sie legte ſich auf die Seite, ſchloß die Augen, begann

aber ſogleich wieder: „Jch kann die Melodie des ſchönen
Walzers nicht aus dem Sinn bringen die Flöte hatte
einen Ton ſicherlich die Stimme wurde immer
leiſer, „glaube mir, ein Genie

Die letzten Worte wurden mehr gehaucht als geſprochen.
Der Schlafgott führte die junge, lebensluſtige Seele in das
Reich der Träume.

Lydia löſchte das Licht und ſuchte ihr Lager auf Sie
faltete ihre ſchmalen, weißen Hände über der Bruſt und
lag noch lange mit offenen Augen da. Die Abſchiedsworte
des Künſtlers gaben ihr z denken. Wie kam er zu der
Kenntniß ihres Namens Was hatte er damit ſagen wollen
Freitag um 2 Uhr in Bergers Gemäldegallerie? Irgend
ein ſeltenes Meiſterſtück der Malerei war ſicherlich dort zu
bewundern. Sie wollte doch hingehen. Ellen aber ſollte
von ihrem Erlebniß nur das Nöthigſte erfahren die
Neckereien würden ja ſonſt kein Ende nehmen.

Länger als die Schweſtern wachten beide Freunde in
die Nacht hinein.

Nachdem Curt eine Weile zwecklos in den Straßen
umhergeirrt, faßte er endlich den Vorſatz, vor der Heim-
kehr den Muſikanten aufzuſuchen, dieſem den Spiellohn
einzuhändigen und ſeine Geige in Empfang zu nehmen.
Jn der von Schmidt, ein Name, deſſen er ſich
ur tunde erinnerte, erhielt er den gewünſchten
eſcheid über Namen und Wohnung deſſelben; hoch oben

in einem altem, ſchmalen Giebelhauſe, das über ſchiefe
Dächer und einen engen Hofraum hinwegragte, dort fand

er die Muſikantenfamilie: arme Leute, die gleich ſo Vielen
in dem Kampf ums Daſein zu ringen hatten. Wenig Brod
und viele Kinder. Doch ſchienen ſie nicht zu Denen zu ge
hören, welche die Noth bitter, hart und gefühllos gemacht.
Es lag eine rührende Sorgfalt in dem Thun der nicht un
ſchönen, aber hageren Frau mit den traurigen Geſichts
zügen und rothgeränderten Augen, wie ſie das ärmliche
Deckchen über die Wiege eines Kindes breitete und dann
das fieberheiße Händchen in ihre verarbeitete, rauhe Hand
nahm. Ein größeres Mädchen, blühend und ſchön, als
wollte ihre Jugendkraft der Noth fichtbarlich Trotz bieten,
ſaß daneben und nähte imfSchein einer kleinen Lampe, die
dürftig das Zimmer erhellte, ein Todtenhemdchen. Hier,
das war erſichtlich, herrſchte Krankheit, Elend und Tod,
denn durch die offen ſtehende Thür einer Kammer ſah man
die Leiche eines Kindes, vor der jener Mann ſaß, der den
anzen Abend einem Reichen zum Tanze aufgeſpielt, viel
eicht, um ſich den Sarg ſeines Kindes zu verdienen, vor

dem er jetzt die Todtenwache hielt. O menſchliches Glück
und Elend, wie nahe liegſt Du zuſammen! Curt hemmte
ſeinen Schritt, als er in der halbgeöffneten Thür dieſes
Bild traurigſter Wirklichkeit vor Augen bekam. Er hätte
fich gern unbemerkt und ſtill wieder zurückgezogen, um dieEmvindimg dieſer Menſchen durch ſein plötzliches Erſcheinen

nicht zu ſtören, war aber bereits bemerkt.
Der Muſikant trat aus der Kammer ihm entgegen

und als Curt ſein Kommen erklärte mit gedämpfter
Stimme, denn wo immer der Tod ſich zeigt, gebietet er
Ruhe und Ehrfurcht ſagte er:

„Ach, Herr, ich konnte Jhr Fortbleiben nicht begreifen
und wartete wohl eine Stunde vor der Thür, weil ich
fürchtete, Sie würden ſich um Jhre ſchöne Geige ſorgen.
Hier iſt ſie und ich danke Jhnen.“

(Fortſetzung folgt.)



Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſenbahnen (Kon
vertirungsgeſetz), wurden erſterer mit einigen Aenderungen,
letzterer unverändert genehmigt und nach Erledigung des
Berichts der Matrikelkommiſſion die Sitzung geſchloſſen.
Mittwoch: Lehrerpenſionsgeſetz.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienstag
in ſeiner 65. Plenarſitzung zunächſt eine Rechnungsſache,
ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der
Rentenbank für den Kreis Herzogthum Lauenburg in
Ratzeburg, letzteren durch debatteloſe Annahme, und be-
ſchäftigte ſich ſodann mit Petitionen, und zwar zunächſt
mit Petitionen aus der Provinz Poſen um Aufhebung der
Schulverordnung vom 27. Oktober 1873 und Einführung
einer neuen auf der Grundlage der Wiederzulaſſung der
polniſchen Sprache als Unterrichtsſprache. Jn der länge-
ren Debatte traten außer den Rednern der polniſchen
Fraktion nur die Abgeordneten Windthorſt und Freiherr
von SchorlemerAlſt für die Ueberweiſung dieſer Petitionen
zur Berückſichtigung ein, während alle übrigen Redner, ſo
wie der Herr Kultusminiſter den Standpunkt der Unter-
richtskommiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung ver-
theidigten. Der Antrag der Kommiſſion wurde angenom-
men, worauf nach Erledigung einiger Petitionen mehr
lokaler Natur noch eine Petition von ſeminariſtiſch gebil-
deten Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten um ander-
weite Normirung ihrer Gehaltsbezüge der Staatsregierung
als Material für die Geſetzgebung überwieſen wurde.
Mittwoch: Interpellation Borowski.

Nach einer am Dienstag erfolgten Rückſprache des
Miniſters des Jnnern v. Puttkamer mit den Präſidenten
des Herren und Abgeordnetenhauſes, Herzog v. Ratibor
und v. Köller, ſoll, wie nach der N. P. Z. verlautet, der
Schluß des Landtages definitiv in einer gemeinſchaft
lichen Sitzung beider Häuſer am Sonnabend Abend
erfolgen.

Der Juſtizminiſter hat unterm 25. vor. Mts. be-
ſtimmt, daß die bei den Juſtizbehörden entbehrlichen, nach
den beſtehenden Anordnungen von der Vernichtung ausge
ſchloſſenen Akten an die Staatsarchive abgegeben
werden ſollen. Ueber das Erſuchen der Archiv-Verwal-
tungen auf Ablieferung von Akten (Regiſtern, öffentlichen
Büchern und ſonſtigen Schriftſtücken) hat in jedem einzel-
nen Falle der Präſident des Oberlandesgerichts, und falls
die Akten bei der Oberſtaatsanwaltſchaft aufbewahrt wer-
den, der Oberſtaatsanwalt zu entſcheiden.
an die Stagatsarchive abzugeben, wenn es einer Einſicht
derſelben vorausſichtlich nicht bedürfen wird. Dies iſt
nur anzunehmen, wenn ſeit Weglegung der Akten min-
deſtens achtzig Jahre verfloſſen ſind. Die vorſtehenden
Beſtimmungen finden keine Anwendung auf diejenigen bei
den Juſtizbehörden entbehrlichen Akten, welche nur deshalb
von der Vernichtung ausgeſchloſſen ſind, weil ſie für die
Kenntniß früherer Zuſtände und Sitten ein beſonderes
Intereſſe bieten. Dieſe Akten ſind gleich den vernichtungs-
ſähigen Akten ausnahmslos den Staatsarchiven zu über-

Ueber die Entbehrlichkeit dieſer Akten entſcheidet
der Vorſtand der Juſtizbehörde, bei welcher dieſe aufbe-
wahrt werden. Den mit der Auswahl für dieſe Staats
archive beauftragten Beamten ſind die Akten vorzulegen.

Ueber die ſeltſame Verzögerung der Beſetzung
des erzbiſchöflichen Stuhles von Köln ſchreibt
die „Köln. Ztg.“:

„Der Monat April iſt zu Ende und die Ernennung des
Biſchofs Krementz zum Erzbiſchof von Köln iſt noch nicht er
folgt. Wir ſtellen das hiermit feſt mit dem Bemerken, daß die
„Germania“ ſeinerzeit auf die von der „Kölniſchen Zeitung ge
äußerten Beſorgniſſe, die ganze Nachricht von der erfolgten Er
nennung des Herrn Krementz dürfte römiſcher und ultramontaner
Schwindel ſein, darauf berechnet, wieder einmal die Curie als

r Verſöhnung geneigt, den preußiſchen Staat als unnachgiebig
inzuſtellen, mit einigen niedrigen „Germaniaden“ und der Ver
cherung geantwortet hatte, die Ernennung des Herrn Krementz,

die allerdings vollzogen ſei, werde erſt gegen Ende des Monats
April erfolgen. Der April iſt vorüber und wenn irgend Jemand
in den April geſchickt worden war, ſo waren es die Leſer der
„Germania“, die ihr etwa geglaubt hatten. Die Sache hat ſich
bisher genau ſo abgeſpielt, wie wir vermuthet hatten. Wir ken
nen eben den römiſchen Curialſtil.“

Ein bekannter parlamentariſcher Correſpondent der
„Hag. Ztg.“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf Folgendes:

„Während der Preußiſche Staatsrath unter dem Vorſitz
des Kronprinzen auf das Eingehendſte mit Fragen der Reichs
geſetzgebung befaßt worden iſt, u. A. ſogar mit der Dampfer-
ſubvention, wird der in das geſammte Finanzweſen und die
Organiſation der Communalverwaltungen auf das Tiefgehendſte
eingreifende, aus parlamentariſcher Jnitiative hervorgegangene
Antrag Huene Geſetzeskraft erhalten, ohne daß der Staatsrath
irgendwie damit befaßt wird.“

Die Handelskammer zu Stuttgart, als die
erſte in dieſem Jahre, hat ihren Jahresbe richt für
1884 bereits veröffentlicht. Jn der Einleitung läßt ſich
derſelbe folgendermaßen aus

„Der vorjährige Geſchäftsgang war im Frühjahr und
Sommer, namentlich vermöge der allſeitigen günſtigen Ernte
ausſichten ein lebhafter, im Spätjahr, als der Ernteertrag kur
zu unrentablen Preiſen veräußert werden konnte, flauer, gegen
den Jahresſchluß hin endlich wieder befriedigender Jm ganzen
erbrachte das Berichtsjahr den meiſten Fabriken unſeres Bezirks

während das Kleingewerbe an den alten Uebelſtänden krankt
eine lebhafte Thätigkeit; beſonders hatten die Trikotweberei,

die Fabrikation und Verarbeitung von Wollenſtoffen, die Baum
wollſpinnerei, Jacquardweberei, Korſettenfabrikation, die ver
ſchiedenen Spezialitäten in der Maſchineninduſtrie, die Keſſel-
fabrikation, die Zink, Blech, Plaqué, Edelmetallwagreninduſtrie,
die Leder-, zum Theil auch die Pianofortefabrikation einer
Steigerung des Umſatzes ſich zu erfreuen. Es waren ja in der
friedlichen Geſtaltung der politiſchen Lage und dem billigen
Stand des Geldmarktes, ſowie in den ausnahmsweiſe günſtigen
Ernteausſichten, die ſich ſpäter zum großen Theil verwirklichten,
diejenigen Hauptfaktoren gegeben, von welchen in früheren Jahren
die Proſperität von Handel und Gewerbe bedingt war.

Trotzdem läßt ſich eine ungetheilte Befriedigung, wie dies
früher möglich geweſen, nicht konſtatiren, und zwar nicht etwa,
wie ſonſt dargeſtellt wird, wegen der Goldwährung oder wegen
des Schutzzolls, ſondern deshalb, weil jene ruhige, gleichmäßige
Geſchäſtsentwicklung nicht wiederkehren will, welche einen dem
Aufwand an Arbeit, Kapital und Riſiko entſprechenden Nutzen
gewähren ſollte.
Verminderung, der Verdienſt hingegen das umgekehrte Verhältniß

Am Schluſſe beſchäftigte ſich die Kammer mit der
allgemeinen wirthſchaftlichen Lage Deutſchlands
und den über dieſelbe lautwerdenden Klagen, ſie ſagt u. A.

„Um ſchließlich das Bild von der allgemeinen Lage
richtig zu ſtellen, haben wir an die Steigerung des Werths
der in Deutſchland importirten Nahrungs- und Genuß-

Die Akten ſind

Der Umſatz zeigt eher eine Vermehrung, als

mittel zu erinnern; es iſt ferner nicht zu überſehen, daß
die Verkehrsanſtalten und trotz der ſtaatlichen Zinſen
reduktionen, welche die Konſumptionsfähigkeit der beſſeren
Klaſſen weſentlich geſchmälert haben auch die Ein
kommenſteuer höhere Erträge gewähren, nicht minder auch
die Sparkaſſeneinlagen eine Zunahme erfahren haben.

Aus all dieſen Symptomen läßt ſich das Geſammt-
reſultat des Jahres dahin zuſammenfaſſen, daß 1884
trotz des Mißbehagens faſt aller Produzenten, Landeigen
thümer, gewerblicher Unternehmer, Bankiers c. der Wohl
ſtand der großen Maſſe ſich befeſtigt hat, ein
Ergebniß, welches wir in erſter Linie der
politiſchen Sicherheit des Deutſchen Reichs zu
verdanken haben.“

Ausland.
OeſterreichUngarn. Ueber die Bedeutung der An

weſenheit unſeres Landwirthſchaftsminiſters in
Peſt zur Eröffnung der ungariſchen Ausſtellung ſchreibtman der „Neuen Freien Pref e“ aus der ungariſchen

Hauptſtadt:
„Jn eingeweihten politiſchen Kreiſen gilt es für ausgemacht,

daß Dr. Lucius keine beſondere politiſche Miſſion erhalten hat.
Deſſenungeachtet wird ſeiner Anweſenheit in Peſt eine hervor
ragende politiſche Bedeutung beigemeſſen, zumal man die Richtig-
keit der Auffaſſung offiziell zugiebt, daß dem Fürſten Bismarck
darum zu thun geweſen iſt, einen Act beſonderer Courtoiſie zu
nächſt gegen Ungarn und mittelbar gegen die Geſammt- Monarchie
zu vollziehen, wofür die Eröffnung der ungariſchen Landesaus
ſtellung die paſſendſte Veranlaſſung geweſen. Die maßgebenden
Kreiſe Berlins wollten damit kundgeben, daß ſie bezüglich der
Zollfrage und bei Erlaſſung des Verbots der Vieheinfuhr im
Stande der Nothwehr gehandelt und die ſchädigenden Rück
wirkungen auf Ungarn mit Bedauern wahrgenommen haben.
Was ſpeciell die Sperre gegen die Vieheinfuhr anbelangt, ſo iſt
die deutſche Regierung bereit, dieſelbe aufzuheben, ſobald England
ſeine Häfen dem Verkehr wieder eröffnet. Einzelne deutſche
Staaten vermögen für ſich keine Aenderung Platz greifen zu
laſſen, da die Sperre auf einem Beſchluſſe des Bundesraths be-
ruht. Uebrigens leide Deutſchland unter der Maßregel Englands
laut ſtatiſtiſcher Nachweiſungen weit empfindlicher, als Oeſter
reich Ungarn durch die deutſche Sperre. Staatsminiſter Dr.
Lucius benutzt die kurze Anweſenheit zu Studien dieſer Verhält
niſſe, ſoweit die offiziellen Veranſtaltungen ihm dazu Zeit laſſen.
Er beſuchte bereits die Steinbrucher Maſtſtallungen und gewann
dort die Ueberzeugung von der Durchführung ſtrenger Veterinär
maßregeln. Morgen wird Dr. Lucius größere Spiritus- und

Maſt-Etabliſſements beſuchen; heute Abends war er Gaſt des
Grafen Julius Andraſſy.“

Schweiz. Der Vatikan darf bekanntlich nie Un
recht haben. Darum hat er, nachdem er ſachlich in der
Basler Bisthumsfrage der ſchweizer Regierung nach
gegeben, verfügt, der von den ſchweizer via abgeſetzte
Biſchof Lachat habe, ſo lange der neue Biſchof Fiala noch
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nicht auf ſeinem Poſten ſei, als apoſtoliſcher Bisthums
adminiſtrator zu r Darauf iſt der Kurie von Seite
der Regierung des Kantons Solothurn bereits die ent-
ſprechende Antwort zu Theil geworden. Sie hat ſofortber Geiſtlichkeit des Kantons das Kreisſchreiben vom

Jahre 1873 in Erinnerung gebracht, durch welches ihr der
Verkehr mit dem geweſenen Biſchof Lachat unterſagt wurde.
Wenn es auch eine Komödie iſt, welche die Kurie in ihrer
Rechthaberei noch mit der Perſon des geweſenen Biſchofs
ſpielt, ſo iſt ſie doch bezeichnend. Biſchof Fiala weilt jetzt
in Rom. Ob er dort zu einer wirklichen Friedens

wer Anleitung erhält, wird in der Schweiz vielfach be
zweifelt.

Britiſches Reich. Die ſchon geſtern telegraphiſchmitgetheilten Londoner Nachrichten laſſen den eingetretenen

Umſchwung der politiſchen Lage mit aller Deutlich-
keit erkennen. Wenn es eine Zeitlang den Anſchein haben

mochte, als ſpitzte ſich der engliſchruſſiſche Meinungsſtreit
zu einer kriegeriſchen Entſcheidung zu, ſo ſteht es heute
ſaſt außer allem Zweifel, daß der Höhepunkt der Kriſis
überſchritten iſt und den Diplomaten nur noch übrig bleibt,
der im Prinzip geſchaffenen Verſöhnung ihre vertrags-
mäßige Grundlage zu gewähren. Aeußerlich fällt die
eingetretene friedliche Wendung der engliſchen Politik
mit der Rückkehr der Königin Victoria zuſammen;

ob beide Momente auch innerlich und urſächlich verbunden
ſind, läßt ſich nur muthmaßen. Zu Gunſten einer ſolchen
Annahme dürfte die notoriſche Friedensliebe der engliſchen
Monarchin ſprechen, welche, ſich zu bethätigen, über ganz
andere und direktere Mittel verfügt, als dem offiziellen
diplomatiſchen Geſchäftsgang zu Gebote ſtehen. Aus den
neueſten Kundgebungen der engliſchen Regierung in beiden
Häuſern des Parlaments leuchtet das unverkennbare Streben
hervor, den Thatſachen vorurtheilsfreie, möglichſt objektive
Würdigung zu Theil werden zu laſſen. Als Frucht dieſes
Bemühens charakteriſirt ſich die überaus entgegen-

kommende Haltung, welche Lord Granville und Mr.
Gladſtone dem ruſſiſchen Standpunkte gegenüber an den
Tag legen. Von all den Zumuthungen, welche geeignet
waren, das ruſſiſche Gefühl zu verletzen, und welche eben
deshalb der Friedenserhaltung ernſtlichere Hinderniſſe in
den Weg zu legen ſchienen, als die Grenzregulirungsfrage
ſelber, iſt gegenwärtig keine Rede mehr; dafür weigert
ſich Rußland auch 2 länger, die Frage betreffs Jnter
pretirung des Abkommens vom 17. März einem
innerhalb beſchränkter Kompetenz ſich bewegen-
den ſchiedsrichterlichen Spruche zu unterbreiten,
und erweiſt ſich überhaupt in der Form ebenſo verſöhnlich
wie England in der Sache. Ganz erheblich zur Verein-
fachung der Situation wird es beitragen, daß England
ſeine Jntereſſen nicht länger mit jenen der Afghanen

identifizirt, weil es dadurch der Verlegenheit überhobenwird, als Anwalt unberechtigter afghaniſcher Prätentionen

aufzutreten. Wie die Dinge heute liegen, iſt alle Aus
ſicht vorhanden, daß es gelingen werde, den Grenzſtreit
einer praktiſchen, die Bedingungen der Dauerhaftig-
keit und Zweckmäßigkeit in ſich vereinigenden Löſung zu

zuführen. Die vom engliſchen Unterhauſe ausgeſprochene
Bewilligung des Elfmillionenkredits findet eine weſentliche
Veränderung der Konjunktur vor, der entſprechend auch
ihre Wirkung auf die öffentliche Meinung ſich modifizirt.

Die „Pallmall Gazette“ ſchreibt vom 5. d. M., Eng
land habe von Port Hamilton nicht Beſitz er-

griffen und werde davon auch nicht Beſitz ergreifen, da
der Friede jetzt geſichert ſei.

Belgieu. Aus den Senatsverhandlungen am Donners
tag über die Annahme der Souveränität des Congoſtaats
durch König Leopold II., welche bekanntlich mit 58 Stimmen
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enehmigt wurde, ſind die für die fortſchrittr;Kuffaſ ung des Königthums ch ittti2
riſtiſchen Einwendungen des fortſchrittlich demokratiſchen
Mitglieds Vaucamp bemerkenswerth. Er nahm i

zu ſagen, der König habe ſich zwar don b
erliner Conferenz eine „Conceſſion“ ertheilen laſſen a

aber ſeine ganze Arbeitskraft dem Lande Belgien ſchuldi,
und dürfe ebenſowenig wie der Leiter einer
Actiengeſellſchaft für ſeine perſönliche Rechnune
anderweitige Geſchäfte treiben. Der Präſident
verbot ihm, die Perſon des Königs in dieſer Weiſe
beſprechen, und verlangte, daß er ſich an die vom verm
wortlichen Miniſterium vertretene Vorlage halte, ſonſt
werde ihm das Wort entzogen werden. aucamp wollt
aber nichts vom Congoſtaat wiſſen und meinte, es wäre
weit wichtiger, die Dorfſtraßen in Belgien zu verbeſſernund die Steuern zu ermäßigen. Er ſtellte ſogar einen

förmlichen Antrag, wurde jedoch damit vom ganzen Hauſe
abgewieſen. Mignot wies auf die Vortheile hin, die dem
Belgiſchen Handel und Gewerbe aus der Erſchließung des
Congogebiets erwachſen würden; bereits hätten zwei große
Eiſenfirmen dort Verbindungen angeknüpft. Graux als
Wortführer der Linken trat, ganz ſo wie Bara in der
e Kammer gethan, mit großer Wärme für die Vor-
age ein.

Jtalien. Bei dem Präſidium der Deputirtenkammer
welche am Sonnabend wieder eröffnet wurde, iſt ein
ganzes Dutzend von Jnterpellationen und Fragen an-
gemeldet worden, welche die innere, die äußere und die
Colonial- Politik der Regierung betreffen. Da die
letztere vielfach von der ausländiſchen Preſſe als eine un
überlegte und abenteuerliche hingeſtellt worden iſt, ſo be
mühen ſich die officiellen Blätter, dieſe Anklagen zu ent-
kräften, und verſichern, daß Jtalien vorläufig weiter
keine Occupationen in Afrika plane, daß man
Maſſanah nur beſetzt habe, um die abeſſiniſchen Karavanen
und den Handelsverkehr dorthin zu ziehen, daß man end-
lich auch gar nicht daran denke, Tripolis zu beſetzen, weil
man die Verträge achte und recht wohl wiſſe, daß dieſes
Gebiet Eigenthum des türkiſchen Sultan ſei. Der radical-
geſinnte Deputirte Sanguinetti will von dem Finanz-
miniſter Magliani hören, ob das Gerücht begründet ſei
daß er dem pariſer Bankhauſe 60 Millionen
in Gold überſandt habe, mit dem Auftrage, den Finanz-
mann Baron Soubeyran, einen Hauptintereſſenten der
Eiſenbahnpachtverträge, welcher bei der UltimoLiquidation
in große Verlegenheit gerathen ſei, vor dem Bankerotte
zu retten.

Zu Ehren der deutſchen „Pilger“ haben die Mit
glieder des katholiſchen Leſevereins in Rom am Sonntag
im Palaſte Altemps ein Banket veranſtaltet, bei welchem
auf die Geſundheit des Papſtes und auf die Beendigung
des Culturkampfes getrunken wurde.

Nach einer Meldung aus Rom iſt die Konferenz
der an der lateiniſchen Münzunion betheiligten
Staaten, welche für den 5. Mai anberaumt war, auf An-
trag der franzöſiſchen Regierung abermals bis zum
Monat Juli vertagt worden. Bekanntlich iſt die
Konferenz in V der ſeitens der Schweiz für Ende
1885 erfolgten Kündigung der Münzkonvention einberufenworden. Gegenwärtig ſinden Unterhandlungen zwiſchen

Frankreich und der Schweiz ſtatt, um letztere zur Zurück-
ziehung ihrer Kündigung zu veranlaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. Mai

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Dienstag Vor-
mittag mit dem Chef der Admiralität, Generallieutenant
v. Caprivi, und dem Vertreter des Militärkabinets, Oberſten
v. Brauchitſch, nahm auch die Vorträge des Hofmarſchalls
Grafen v. Perponcher, des Polizeipräſidenten v. Madai
und ſodann militäriſche Meldungen entgegen. Später
ſtatteten der Herzog von Anhalt und auch der Prinz
von Sachſen Altenburg im königlichen Palais Beſuche ab.
Nachmittag nahm der Kaiſer gemeinſam das Diner mit der
Großherzogin von Baden ein.

Ein Jmmediatgeſuch an den Kaiſer, das von
drei aber nur mit den Vornamen benannten Kindern von
Kattowitz abgeſchickt worden iſt, und in welchem die
kleinen Briefſchreiber bitten ihnen den Vater herauszu-
geben da die Mutter um denſelben ſehr jammere und
immerwährend weine, beſchäftigt jetzt, wie der „Oberſchl.Anz.“ ſchreibt die Polizei behufs Ermittelung der Ab-

ſender. Leider iſt es bisher nicht gelungen, dieſe Kinder
zu ermitteln, obſchon das Bittſchreiben die Runde bei den
kattowitzer Lehrern gemacht hat. Das Anſchreiben, mittels
deſſen das Geſuch aus dem Cabinet des Kaiſers zurück
gelangt iſt, ruft die Hoffnung wach, daß dem Wunſche
der Kinder möglichſt entſprochen werden wird, ſofern der
Vater nur einigermaßen der erbetenen Gnade würdig iſt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt am Montag Abend
11 Uhr 40 Min. mit den Damen und Herren des Gefolges
wohlbehalten in BadenBaden eingetroffen.

Se. kaiſerlich königliche Hoheit der Kronprinz
nahm am Montag Vormittag im Neuen Palais bei Pots
dam Vorträge und einige Meldungen entgegen. AmSonntag Abend, während ſeines Aufent altes in Berlin,

hatte der Kronprinz in ſeinem dortigen Palais auch noch
dem Ober- Präſidenten v. Schlieckmann aus Königsberg
eine Audienz ertheilt.

Die verwittwete Prinzeſſin Heinrich der Nieder
lande, Prinzeſſin Marie von Preußen, traf am Montag
Abend in Berlin ein und nahm im Palais bei ihren Eltern
am Wilhelmsplatze Wohnung.

Prinz Friedrich Karl iſt am Montag Vormittag
zur Abhaltung von Jagden nach Oſtpreußen abgereiſt, von
wo er am 6. Mai, dem Tage der Vermählung der Prin
zeſſin Marie, früh hier wieder eintreffen wird. Am Nach
mittage dieſes Tages, nachdem die Vermählung ſtattgehabt
und die ſich anſchließende Feier beendet, gedenkt Prinz
Friedrich Karl Berlin wieder zu verlaſſen und ſich zunächſt
nach Marienbad zu begeben. Später dürfte dann wieder
ein längerer Aufenthalt auf Saßnitz folgen. duzleie
mit dem Prinzen Friedrich Karl reiſen auch die Neuver-
mählten von Berlin ab und begeben ſich nach der Villa
Albrechtburg bei Dresden, welche von denſelben auf einige

Zeit gemiethet worden iſt.
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Die Ueberführung der Geſchenke zum 70. Geburts-
es Reichskanzlers in das Berliner Architektenhaus iſtſg bewerkſtelligt worden. Fünf verſchloſſene] Möbel
waren dazu erforderlich. unter den Adreſſen mußte

de h des zirſen Bidnarl. der ken
uf den un urſten Bismarckehe wünſchte, Alles zur Ausſtellung. Der Be-

cher empfängt ſo den unverfälſchten Eindruck eines rieſigenrtstagstiſches Jm Palais des Reichskanzlers füllten die
Feſchenke drei Säle. Neben Kunſtwerken erſten Ranges präſen
ren ſich nüchterne Gebrauchs Gegenſtände wie eine Holzzer-
ſeinerungsmäſchine, ein Regenſchirun, ein Paar Schnürſtiefel

dergl. m. Reizend iſt das Modell eines künftigen Colonial
Dampfers von der Howaldt'ſcher Werft in Kiel. Ein Kunſt

erſten Ranges iſt die Adreſſe Bremens, und ebenſo der
renbürgerbrief in Geſtalt eines ſilbernen Commandoſtabes

zuf tunſtvollem Sockel. Für den Waidmann bilden die Jagd
tophäen eine wahre Luſt, ein rieſiger Büffelkopf aus Amerika,
an mächtiges Elchgeweih und ein Paar coloſſaler Stierhörner
zus Sudafrika. Der Ehrenſäbel der Deutſchen in Konſtantinopel
J ſilberner, mit Edelſteinen beſetzter Scheide iſt eine Koſtbarkeit
ſten Rauges Originell iſt die große Collection von Spazier-

zden, unter denen ſelbſt der Ochſenziemer nicht fehlt. Die Aus-
eüung wird unter Leitung der Baumeiſter Meffel und Jaffé

vom Hoftapezier Fiſcher künſtleriſch decorirt. Das ſchöne Treppen
jaus des Architektenhauſes wird in eine Hohenzollern Galerie
verwandelt werden.

Das größte Seegelboot, welches man bisher in
unſeren Gewäſſern geſehen hat, liegt jetzt bei der Rettig-
ſchen Werft am Wege nach Stralow vor Anker. Es iſt
der Kutter „Wannſee“, ein ſeetüchtiges Boot von vor-
nehmer Erſcheinung. Das breit ausladende Heck gleicht
einem Balcon und kann mit einem Zeltdach überſpannt
werden. Der Kiel iſt luxuriös gekupfert, für Binnen
wäſſer eine ſelten vorkommende theure Beigabe. Die
Cajüte iſt ſo hoch, daß man bequem darin ſtehen kann
und ſo geräumig daß vier Mann darin ſchlafen können.
Im Bug iſt noch eine geräumige Cabine für den Boots-mann vorhanden. Zwiſchen ihr und der Cajüte liegt eine

kleine Küche mit eiſernem Kochheerde, gegenüber iſt ein
Eisſchrank angebracht, kurz, man kann mit dem Boot
vollſtändige Reiſen unternehmen. Es iſt in Hamburg ge-
haut und in Berlin adjuſtirt worden. Ein ſolcher Boots-
luxus war in Berlin bisher unbekannt; er zeugt für den
rieſigen Aufſchwung des Waſſerſports bei uns. Am
Donnerstag geht das Boot nach ſeinem Beſtimmungsort,
dem Wannſee, unter Segel.

Zur Warnung für Gärtner theilt das Berliner
„X. Jut. Bl.“ folgenden Vorfall mit: Der Landſchafts-
ärtner B. in Charlottenburg hatte vor Oſtern an einema er die Haut aufgeriſſen, ohne weiter darauf zu achten.
dem er aber Grasſamen geſäet hatte ſchwoll der

Finger und bald die ganze Hand an, ſo daß er die Hilfe
von zwei namhaften Aerzten in Anſpruch nehmen mußte.
Auf deren Anordnung wird der Patient jetzt im hieſigen
EliſabethKrankenhauſe behandelt. Es iſt alſo im vor-
liegenden a beim Säen des Grasſamens durch irgend
welche Urſachen eine Blutvergiftung eingetreten. ine
Lebensgefahr iſt durch die rechtzeitige ärztliche Behand-
lung glücklicher Weiſe abgewendet worden.

Ueber einen Doppelſelbſtmord durch Vergiftung
berichten Berliner Blätter: Am Freitag erhielt ein in der
Vadſtraße wohnhafter Kaufmann nachſtehenden Brief aus
Charlottenburg: „Wenn Du dieſen Brief empfängſt, bitte
ich Dich, meine Fabrik zu ſchließen, da ich alsdann mit
einer Frau nicht mehr unter den Lebenden weile. Lebe
vohl! Dein Freund St.“ Sofort nach Empfang des
Briefes in Charlottenburg angeſtellte Recherchen ergaben,
daß der Abſender ſeine unheimliche Drohung ausgeführt
hatte. Beide Gatten hatten ihrem Leben durch Gift ein
Ende gemacht. Schwere geſchäftliche Calamitäten hatten
den früher vermögenden Mann, Beſitzer einer in der
Schwedterſtraße belegenen Lack- und Firnißfabrik, zu der
unſeligen That getrieben.

Ueber das ziemlich heftige Erdbeben, welches,
wie der Telegraph bereits gemeldet hat, in der Walpurgis-nacht (vom 30 April bis 1. Mai) in Ober- und Nieder-

öſterreich, Salzburg und Oberſteiermark wahr-
genommen worden iſt, wird gemeldet daß ſich ſelbiges an
den magnetiſchen Variations-Apparaten der k. k. Central-
anſtalt für Meteorologie in Wien hauptſächlich durch eine
nach 12 Uhr 15 Minuten eingetretene bedeutende Störung
der magnetiſchen Declination geäußert. Von anderen Orten
gingen dem Wiener „Fremdenblatt“ zufolge Berichte ein:

Aus Ottensheim bei Liuz. Heute Nachts um 12 Uhr 15
Minuten erfolgten bei theilweiſe bewölktem Himmel zwei bis
drei heftige wellenförmige Erdſtöße, begleitet von einem ſturm-
ähnlichen Getöſe, Richtung wahrſcheinlich Oſt gegen Weſt. Jſchl
berichtet: Um 12 Uhr 13 Minuten Nachts erfolgten zwei u
Erdſtöße von Oſt nach Weſt von bedeutender Stärke, daß Haus
ren läuteten und Fenſter klirrten. Auch in Wien wurde
urz nach Mitternacht ein leichtes Erdbeben verſpürt, das aber

kaum zwei Secunden dauerte. Verhältnißmäßig am ſtärkſten
wurde dasſelbe im neunten Bezirke verſpürt, woſelbſt mehrere
amilien durch den Stoß aus dem Schlafe geweckt wurden.
ieſer Erdſtoß, über den merkwürdigerweiſe die meteorologiſche

Centralanſtalt nichts meldet, dürfte der Ausläufer der jüngſt
meimten Erſchütterungen im Occupationsgebiete ſein. Seit

Dieſ

en ihrer Maſſenha

Jahre 1876 iſt in Wien kein Erdſtoß verſpürt worden.
es letzte Erdbeben war im Juli 1876 und hatte mehrfache

erwüſtungen angerichtet. Ferner wird aus Graz telegraphirt:
Heute um I2 Uhr 20. Minuten Morgens wurde hier ein heftiger,
mehrere Secunden dauernder Eydſtoß in der Richtung von Nord
nach Süd verſpürt. Jm Bereiche der Stadt kam keine namhafte
ins vor. Dagegen ſind in Kindberg, Bezirk Bruck,
viele Höuſer beſchädigt; eine Perſon wurde getödtet und das
neue Schulhaus derart erſchüttert, daß die Schule geſperrt werden
mußte. Jn Mitterndorf und Wartberg waren die Wirkungen
noch heftiger; Wohnhäuſer drohten mit dem Einſturze, Menſchen
leben ſind ſelbſt nicht zu beklagen.

General Grant hat ſich allen ärztlichen Katheder-
ausſprüchen zum Trotze wieder erholt und die Beendigung
ſeiner Denkwürdigkeiten wieder aufgenommen. Der Krebs
an ſeiner Zungenwurzel macht den Krebsgang ſoll, wie
wir ſchon kürzlich erwähnten, überhaupt kein Krebs ſein,
ſondern nur eine durch auchübermaß herbeigeführte Ent-

kurzum, er iſt augenblicklich die lebendige
r geggung ärztlicher Unfehlbarkeit. So wird aus London

erichtet.

Ueber das Ende des deutſchen Handelsagenten
Pantäuins in Kamerun ſind in Lübeck, der Heimath
des Getödteten, jetzt folgende Mittheilungen eingegangen

Als unmittelbar vor dem Kampf gegen die auſſtändiſchenEingeborenen die Boote von S. M. S. „Bismard durch den
ampfer Jan Dualla den Kamerunfluß hinaufgeſchleppt wur

en war Lock Preſo, der Häuptling der Hickory Stadt auf der
eines engliſchen Kaufmannes Namens Harris. Hier ſoll

g von gefragt worden ſein ob er es für rathſamelte, daß ſie Pantänius gefangen nähmen, mehrmals aber ge
antwortet haben: Thut das nicht. Endlich jedoch habe er, durch

wiederholte Anfragen beläſtigt, geſagt: Thut was ihr wollt.
Nun hätten die Joßleute Pantänius aus der Factorei wegge-
ſchleppt. aber ohne Willen und Auftrag ihres eigenen Häupt-
lings Elami Joß. Er wurde nach einem etwa 35 Minuten von
der Factorei entfernten Platz gebracht, auf dem ſpäter auch ſeine
Leiche gefunden iſt. Als bei den Joßleuten ein angeſehener
Mann, Calabar Joß, fiel, ſoll dieſer D im Sterben geſagt
haben Tödtet Pantänius nicht denn nur durch ihn werdet ihr
wieder in eure Stadt zurückkehren können. Nun wurden die
Joßleute von der deutſchen Marine zurückgeſchlagen, flohen und
mit ihnen auch riß welche Pantänius ſo weit geſchleppt
hatten. Dieſen aber ließen ſie gefeſſelt auf einem Stuhle, wie
die Neger ſie benutzen, ſitzend zurück. Darauf kamen verſpätete

lüchtlinge vorüber, und zwei derſelben, Dumba Joß und Doka
bango, erſchoſſen ihn. Der Erſtere, ein freier Mann, iſt bereits

ergriffen und, nachdem er obige Ausſagen gemacht hat, am 21.
März. 4 Uhr Nachmittags, an der Joßtown Beach erſchoſſen
worden. Auf den Zweiten wird noch gefahndet, wie auch auf
den, der Pantänius zuerſt ergriffen hat, einen Bruder von King
Bell, Namens Docko. Die Joßleute haben ſich jedoch verpflichtet,
dieſe Beiden herbeizuſchaffen ſonſt wird der am 20. März mit
ihnen geſchloſſene Friedensvertrag deutſcherſeits gekündigt. Ferner
müſſen ſie das halbe Territorium ihrer Stadt an die deutſche
Regierung abtreten. Es iſt dies ein ſchöner, hochgelegener, der
Seebriſe ſtets ausgeſetzter Platz und ganz für den Zweck geeignet,
für welchen man ihn in's Auge gefaßt hat, nämlich dort die
Gouvernementsgebäude zu errichten. Möglicherweiſe werden
übrigens ſämmtliche Joßleute nach Hickory Stadt übergeſiedelt
und auch die zweite Hälfte des ihnen bisher gehörenden Terrains
erworben werden.“

Der Herakles von Haendel,
dieſes wundervolle, leider ſo ſelten aufgeführte, weil mit
ſo vielen Schwierigkeiten, wie kaum eine andere der Haendel
ſchen Compoſitionen verbundene Werk, welches gewiß allen
Hörern vom Haendelfeſt noch friſch und lebendig vor der
Seele ſteht, ſoll am Freitag Abend 7 Uhr im Schützen-
hausſaale wieder zur Aufſührung gelangen. Wir danken
es der „Neuen Sing-Akademie“ im Voraus und freuen
uns auf den herrlichen Genuß, um ſo mehr, als es ja als
ein beſonderes Verdienſt angerechnet werden muß, wenn
man ſelten aufgeführte Werke in ſo würdiger Weiſe zu
hören bekommt. Voran ſteht uns unter den Soliſten Frl.
Pia v. Sicherer in lieber Erinnerung, welche mit ihrem
wunderbar ſüßen Geſange ſofort jedes Herz gefangennahm; und neben ihr der urkräftige, ſo künſt eriſche Geſang

des Herrn Max Stange als Sänger des Herakles und
die ſchon durch ihre herrliche Erſcheinung imponirende
Vertreterin des Lichas, Frl. Pfeiffer van Beek. Sie
alle drei ſind von vornherein der herzlichſten Aufnahme
ſicher. Zweien aus der trefflichen Künſtlerreihe werden
wir, da ſie ſchwer erkrankt ſind reſp. Trauer haben, nicht
wieder begegnen. Für dieſe aber iſt in Frl. Agathe
Brünicke und Herrn Heinrich Grahl ein ganz vor-
u Erſatz Beide erfreuen ſich des beſten

amens und Frl. Brünicke hat die Dejanira bereits in
exquiſiter Weiſe geſungen. Dieſem Allem fügen wir noch
hinzu, daß das Stadtorcheſter wieder durch eine größere
Anzahl Leipziger Kräfte verſtärkt iſt und daß Herr Ho
meyer, der berühmte Orgelvirtuos, wieder ſeinen Platz
am Harmonium einnehmen wird. Nach den Lorbeeren,
die ſich Herr Muſikdirektor Voretzſch in Gemeinſchaft mit
ſeinem Chore unſtreitig dem imponirendſten und leiſtungs
fähigſten unſerer Stadt durch die wahrhaft großartige
er des r Werkes beim Haendelfeſte erworben
hat, bedarf es wohl kaum noch eines weiteren Hinweiſes
auf den bevorſtehenden Kunſtgenuß. Diejenigen, welchen
es damals nicht mehr vergönnt war, einen Platz zu er
langen und die daher das Werk noch nicht ſelbſt gehört
haben, weiſen wir auf das in Nr. 43 unſerer Zeitung
enthaltene Feuilleton hin, welches eine eingehende Orien
tirung über das Werk enthält.

Magdeburger Börſe, 5 Mai

Zeiche Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,30BReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4Buctauer Stadt Anleihe 4vhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 eheDeſſauer Gab Obligationen 4Div. p. St.
1883 1884

Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 231 368,006

do. Fenerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 170 182 2350,00bzdo. n r v p. St. à 1500mit 40 Einzahlung. 0do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 14600,006

1883 1884
Uctien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg 2 179,00B
Caroline, conſolidirte Bergwerk-Actien 4 110 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 116,50 GDeſſauer Gas Actie n 4 13Eifengießerei und Maſchinen-Fabrik Nieuburg 4 I
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.“Actien. 7 S
Le oph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 6 95,00 GMagdeburger Allgemeine Gaß-Actien 4 81 8/3138,50 B

do. BankvereinAntheile 4 c 6 107,306do. Bau und Creditbank Aktien 4 S 8 118,006do. Berger 15do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 15 S
do. rivatbankActien 4 5 45do traßenbahnActien 10 9Theater Actien 3 3 wMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 J 6 97,25B

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 99,006Sächſ.Thür, Braunkohlen Berwerth.Actien 4 15 194,506
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 194,506Sudenburger Maſchinenfabrik -Act n 4 30 30

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Actien 4 6
do. do. Stamm Prior. 6

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 5. Mai 1885.

Granulagted
Kryſtallzucker I. S
Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96 23,7024,10
Kornzucker von 959 22,50 22,80
Kornzucker 88 Rend. 22,2022,60Nachproducte 8—92 2

do. 759 Rend. 17,70-19,00 .4
Tendenz: Sehr feſt.

Raffinade SMelis 29,00Gem. Raffinade28,00--28,50
Gem. Melis 27,50Tendenz: Änhaltend ſehr feſt.
Karton ſſeppiritus per 10,000 l- loco ohne Faf 42,90

4 r 0 n

Marktberichte.
Magdeburg 5. Mai. Landweizen 177 183Weiß- glatter engl. Weizen 166--174 .4, Rauh-

wei zen 160--167 Roggen 148--152 4, Chevaliergerſte
155-—-168 .4, Landgerſte 144160 Hafer 148--162 .4 für
100 aSerlin, 5. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäfts
los, Termine ferner gewichen, gekündigt 11000 Ctr., r
preis 174,5 .4 bez., Loco 158-185..4 nach Qualität bez., gelbe Lie
ferungsqualität 174.4 bez., per dieſen Monat bez., per Mai-

Juni 174 5--174 .4 bez., per Juni Juli 176—-175,5 4 bez., per
i- Auguſt 178--177,5 .4 bez., per AuguſtSeptember 4 bez.,

per September Oktober 182,5—182 er October Novem
ber 184 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſehr ſchwer
verkäuflich, Termine flau, gekündigt 59000 Ctr., Kündigungspreis
147,5 bez, Loco 141--149 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 146,5 .4 bez. inländiſcher bez., per dieſen Monat
und ver Mai Juni 148-147,25 .4 bez., per Juni Juli 149,75
--148,76 4 bez. per Juli Auguſt 151,5--150,75 4 bez. per
Auguſt September bez., per September Oktober 153,5——
153,75- 153 .4 bez. Gerſte ver 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125--1865 nach Qualität bez. Hafer per 1
Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt 10000
Ctr., Kündigungspreis 145 .4 bez., Loco 1 63 nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 144.4 bez. vommerſcher 4 bez.,
guter 4 bez. feiner .4 bez. ſchleſiſcher 4 bez., ruſſiſcher

bez., per dieſen Monat und per Mai Juni 145--1445
bez., per Juni-Juli 143,25--143 .4 bez., per Juli- Auguſt .4
bez., per September- Oktober bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco unverändert, Termine gekündigt 1000 Ctr.,
preis 114 .4 bez., Loco 116--119 4 nach Qualität, bez., per dieſen
Monat 4 bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli
bez. per Juli-Auguſt bez. per AuguſtSeptember bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 146—205 4 bez., Fut
terwaare 128--137 4 nach Qualität bez. Oelſagaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen 4 bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine flauer, gekündigt
2000 Ctr. Kündigungspreis 49 .4 7 Loco mit Faß
bez., obne Faß 4 bez. per dieſen Monat und per MaiJuni
49.2-49--49,1.4 bez., per Juni-Juli -4 bez., per Juli Auguſt

bez., per September Oktober 52,5 .4 bez. Leinöl per
100 Kilogr. dez, loco bez. Lieferung 4 bez.Spiritus per 100 Liter. à 100*/, 10.000 Termine matter,
gekündigt 290000 Liter. Kündigungspreis 43 .4 bez. Loco mit Faß

4 bez., ver dieſen Monat und per MaiJuni 43-42,9 bez.
per Juni-Juli 43,7—-43,5-43,6 4 bez., per Juli Auguſt 44,7
44,5 44,6 .4 bez., per AuguſtSeptember 45,7-45,6 bez., per
September Oktober 46,3 46.1 bez., per Oktober November
46,1.4 bez., per November Dezember 45,9 .4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 1000 10,000 locte ohne Faß 42,5 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,75 22,75, Nr. 0 22,75 200,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack flauer, gekündigt 3070 Ctr., Kündigungspreis
19,75 4 bez., per dieſen Monat und ver MaiJuni 19,80
19,65--19,70 bez. per Juni Juli 2025--2,20 bez., perJuli Auguſt 2050 bez., ver September- Oktober 20,75 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. M

Beſſer.
Liverpool 5. Mai. Baumwolle.Muthmaßlicher Umſatz 10,000 wollen. Steigend. Tagesimport

19,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſcotz 10,000 Ballen, davon
ſür Spekulation und Export 2000 Ballen. Steigend. Middl.amerikaniſche JuliAuguſt- Lieferung 6 Se ſiuſerdres Sep
tember Oktober Lieferung Verkäuferpreis, NovemberDe-
cember- Lieferung 5“/32, December-Januar-Lieferung 5“
Amerikaniſche Lieferungen d. höher.

Börſennachrichten.
GBerlin, 5. Mai. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief wiederum in recht feſter Haltung; die Courſe
ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich erheblich höher ein
und konnten ſich weiterhin vielfach noch etwas heben Jn dieſer
Beziehung waren die höheren Notirungen, welche von ſämmt
lichen auswärtigen Vörſenplätzen vorlagen und andere geſchäft
lich animirende Meldungen von beſtimmendem Einfluß. Das
Geſchäft entwickelte ſich ganz allgemein lebyafter und für eine
größere Anzahl von Ultimopapieren ſind ſehr belangreiche Um-
ſätze zu verzeichnen. Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt
für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende
Papiere erſcheinen faſt ausnahmslos höher. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige gingen in gleichfalls feſterer Hal
ung lebhafter um. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt.

ca

Anfangsbericht.

uf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien
a. 8 Franzoſen 4 Lombarden 6 höher ein und
wurden in großen Summen gehandelt, andere Oeſterreichiſche
Bahnen und Gotthardbahn ſteigend und ziemlich lebhaft. Von
den fremden Fonds ſind in erſter Linie alle ruſſiſchen Werthe
als ſehr belebt und ſtark wem u nennen; Ungariſche Gold
rente und Jtaliener gleichfalls höher und lebhaft umgeſetzt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren feſter und lebhafter,
Preuß konſol. Anleihe und Reichsanleihe etwas beſſer; inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten mehr r Bankaktien waren
recht feſt; die Hauptdeviſen DiskontoKommanditAntheile, Deutſche,
Darmſtädter Bank c. prozentweiſe höher und belebt. Jn-

duſtriepapiere überwiegend etwas beſſer und theilweiſe recht be
lebt; auch Montanwerthe feſter, Laurahütte und Dortmunder
Union ſteigend.

e

Jnländiſche Eiſenbahnaktien faſt ausnahms-
los etwas höher Mecklenburgiſche erheblich beſſer und belebt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 5. Mai Köeld am neuen Unterhaupt

2,64, am 6. Mai am neuen Unterhaupt 2,52 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Mai

Am Pegel 1,56 Meter über 0.
Waßerſtand der Unſtrut am BVrückenpegel ber Strauß

furt am 5. Mai 1,48 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 5. Mai. Generalkonſul Dr. Nachtigal

ſtarb an Bord S. M. Kbt. auf hoher Sée am 20. April
an perniciöſem Wechſelfieber und wurde Tags darauf auf
Kap Palmas begraben.
Baden-Baden, 5. Mai. Jhre Majeſtät die Kaiſerin

ſangern gegen Mitternacht wohlbehalten hier einge-
roffen.

Kopenhagen, 5. Mai. Ein heute erlaſſenes provi-
Geſetz verbietet die Einfuhr und Anſchaffung von

affen und die Einübung in denſelben, da, wie es in dem
Geſetze heißt, befürchtet wird, daß eine unbeſchränkte Er
niß zur Anſchaffung von Waffen mißbraucht werden

nne.
Niſch, 5. Mai. Die Skupſchtina wurde heute durch

einen von dem Miniſterpräſidenten verleſenen königlichen
Ukas geſchloſſen.

adrid, 5. Mai. Ungeachtet der Koalition der
verſchiedenen republikaniſchen Fraktionen mit der Partei
Sagaſta's und der dynaſtiſchen Linken wurden bei den
munizipalen Wahlen in Madrid eine größere Anzahl Kan
didaten der Regierungspartei als irgend einer anderen
Partei gewählt; auch in den Provinzen ſind die Wahlen
miniſterieller Kandidaten bedeutend zahlreicher, als die der
Kandidaten der übrigen Parteien.

Kairo, 5. Mai. Telegramm des Reuter'ſchen Bu
reaus“.) Jn Folge eines Proteſtes des engliſchen diplo
matiſchen Agenten Baring gegen das geſtern angekündigte
Wiedererſcheinen des „Bosphore égyptien“ bei dem fran-
zöſiſchen Generalkonſul Tallandier verſprach dieſer, daß

das Journal nicht eher erſcheinen werde, als bis er Jn-
ſtruktionen ſeiner Regierung über dieſe Angelegenheit er-

halten haben werde.

e

h M
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 7. Mai:

Anl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 bis 1 Uhr. Aus
zabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr.

Sibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carvl. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich S z ienstag u. Donnerstag v. 11-1 Uhr inder ehemal eſidenz, Domgaſſe Ape

Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Die ſtftunden v. Vm. 8 bis N.
l. Kreiskaffen des Stadttreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden m.
on 9--12 u. Nm. von 3—6,

Standesamt Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 2—b geöſſnet im SparkaſſengebäudeRathhausggſſe- Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend heſchließungen.

h r eihhans Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
barkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. m. 4—8 Sophienftr. 10.

Edar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--b Brüderſtr. 6.
vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr.
nugpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorte.

Ornithologiſcher CentralVerein für Sachſen u. Thüringen Abds. 8 Ver
ſammlung in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungsabend in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

2 Gabelsberger StenographenVerein:
J Ab. 8/, Sitzung im „Reſtaurant zumo Feldſchlößchen““ Kingang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Verband deutſcher Handiungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Geſangverein „Sängerkreis“: Abds. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Cafs Barbaroſſa.
ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 810 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8,
deatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8*/ im Café David.

Theatraliſcher Verein „Euterpe'“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Halleſches Volksbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne

ment 10 H incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer wgöffpget von Vorm.
z Uhr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends

r.

u Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
an

derpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Verberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

BSGS S cRepertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

nenes Thenter Anfang 7 Uhr: Margnuerite.
Altes Theater: Anf. *,8 Uhr: Auf eigenen Füßen.

Golksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor e zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Venmonn, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu g. und r
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

—rr—-„öüä—

Wechſel.
Amkterdam 100 Fl esd 180 8 J. 708, 15b. I. 2 M. 8 168 35London 1 ar. 2 20i Sr. M. 2 20Paris 190 Free. 8 T. 3 68073e. 100 rc. 2 3Benrtburs 199 S. 32. 6 26536do. iés S. M. 6 20

Sien Oeſt. W. 100 Fl. S. 1 e ado. do. 106 Fl. 23. es 506

Gold, Silber u. Papiergeld,
Conrs in Markt.

Do lars per St.Dutatru ver Si.Jmperiald ver St.Rapoleonsd'or ver St. 16,1752Sonvereigns per St. 20,40h)
Eugliſche Banknoten per Lſtr. 20. 13
S Banknoten per] c. 80, 75636eſterr. Banknoten per 100 l. 164,4 b

Baukdisconto in
Amſterdam Leon den
SBerlin 4 Parisdo. Lombard. 5 röburg
de. Privatdiec. 3 enBrüſſel 312

Umrechnungs-Cou ourſe

1 Fl. öfterr. 2 M.
1 Dollar-4 M. 25 Pf.

100 Fres.-80 X.

100 i. hohägd. en
00 Rubel-1 ſtr. -20 w.

Leipziger Börse V. 5. mei
Königl. Sächfiſche Rente 9
Erbl. Ritter. Ctr.-V. Pfdbr. 4
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

85. 25d,
102. 506

Cred. Verbandes v. 6 4 1632,256
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Schuldich. d. Mansj. Gewlſch.
von 1882 4 1101, 006

de de. do. 425 160, 735do. do. von 1879 417
SEaalbahn St. P. Div, 83

a h. b 162,606
AUg. Deutſche Credit- Anſt.

Div. 83 1000 4 1175,
w. Bank do. 790 4 1124,901;6

do. Dist.Geſ. do. 700 4 1063,509
Eächſ. Bank do. 69904 117,509
Cröllwitzer PapierfabritDio. S 84 1800 4 223, 753

da. Schuldverſchreibungen 5 103,5606
Seipz. Malzfabrik Schkeuditz

iv. 83/84 1460 4 215, 609
Zuckerraffin. HaltDiv. 83/84 213004 1396, 867

Anfſtg-Teplitzer Pr. Obl. 42 163, 256
Buſchtiehrader do. v. 72 5 83, 606
KGömörer Eifenbahn-Oblig. 5 101,306
GrazKöflacher do. v. 72 5 73,7556
Prag-Turnauer do. 5 88,756Ungar. Rordoſthahn-Obl. 5 77,666

e ür. Braunk.Verw.A. S. St. Div. 83. 1500 4 186, 60
Sächſ. Thür. Braunk. Verw.
A.G. St. Pr. Div. 831590 4 196 66

Berein. Sächſ. Thüring. Paraſ.
u. Solaröl St. Pr.-Act.

Dir. 83 800 4 121, 756
Zeitzer Par. n. Solar.Fabr. 137,256

ammet und Seidenstoffe
jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen
und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt
zu billigsten Preisen. Muster franco. [1097

E. Grfe, Orefeld.
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren

Fabrik und Magazin
von

Kroppenstädt Co. Nachfolger,
Halle a. S., große Märkerſtraße 5,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel und Polſter
waaren. Complette Zimmereinrichtungen in Eiche, Nußbaum,
Mahagoni und Birke z billigſten Preiſen. Verpackung und

ransport franco.

„Deutschos Soxthaus“ P. P. KAnabe,

KRerlin W., Mauerstrasse 66/67
zwiſchen Kaiſerhof u. Leipzigerſtraße.

Alle Berlin beſuchende Herrſchaften bitte ich meine W'ein-
handlung nebſt Reſtaurant T. Ranges mit gütigem Be-
ſuche beehren zu wollen. Gute Küche, Diners, Soupers von
.4 2 an. Preiswerthe Weine. Sekt meiner Firma

Kloßz Förſter in Freyburg a U. [3271
KRonigliches

Station hLLLLL|llLCCgggxofcgg

Schönebeck a Poſt undd. Mgdeb. Halle S 7 g n

Lpz. Eiſenbahnl
Halteſtelle

Elmen d. Magd.-
Staßf. Güſtener
Eiſenbahnlinie.

Er. Salze.

Droſchken

Saison 15. Mai bis 15. September.Aelteſtes Soolbad. Sooldunſt-Jnhalatorium. Er v Anwendung der
Soolwannen, Sooldampf- und Soolbaſſin (Schwimm) Bäder gegen Scrophuloſe,
Rachitis Gicht und Rheumatismus, alle Arten Frauenkrankheiten e. Sool
trinkquelle. Bromreiche Mutterlaugen. Trinkhalle für alle Mineralwaſſer.
Schweizer Molken. Ozonreiche Luft an dem 2Km langen Gradirwerk. Ausgedehnter
Curpark. Tägliche Concerte der Curcapelle. Proſpecte und Auskunft durch die
u Bad Verwaltung in Bad ERimen belf Gr. Sa12

(4470Unſer neu renovirtes

Hotel Evers in Bad Elmen.
80 Zimmer und Salons, meiſt parterre und 1. Etage gelegen, halten
bei ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

Dressel Fickler, Beſitzer ſeit 1. Januar 1885.

N. S. AK. Donnerstag präc. 4 Uhr Probe, „Schützenhaus“.
Freitag präc. 10 Uhr Generalprobe, „Schützenbaus“. Billets
à 2 .4 am Saale. Pür Mitglieder gegen Vorzeig. der Sänger-

und Zuhörer-Karten. [5174Gebauer-Schwetſchke'ſche Bu chdruckerei in Halle.

S ſiskten-Karton
in eleganter Schrift, das Hmmdert

von 1 .4 an bei
Abin Heute euneefe

Fritz Behrens,
45. große Ulrichſtr. 45.

Schirmfabrik.

Reparaturen
jeder Art,

UNeberziehen,

9 Füttern, Ab
X. W nühen u. w.

gewiſſenhaft, ſchnell u. billig. [468

Wilh. Heckert,
gr. Ulrichstr. 60.

Garten-u. Balkonmöbel.

Nenheit KRenheit!
Naturbolz-Gartenmöbel. W

Mänſe- Weizen
Mänſe-pillen,

ſicher wirkendes Gift für Ratten
empfiehlt M. Waltego

Dentin-Kitt,
eine neue Erfindung von ganz her
vorragender Bedeutung ſchütt

ohle Zähne nicht nur gegen jeden
ahnſchmerz, ſondern beſeingt dieſen

auch ſofort und dauernd. Nieder
M. Waltsgott.

p733

Ein hellbrauner Wallach, edel
gezogen, 8 Jahr alt, 1,67 m hoch,
geſund und fehlerfrei, gut geritten,
ganz ſicher im Terrain, ſehr aus
en ſteht preiswerth zu ver
aufen.Raumburg a/S. [5084

Dyckerhoff, Prem.-Lieut.
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(Bericht der Halliſchen Zeitung.)
93. Plenarſitzung am 5. Mai, Vormittags 11 Uhr.

tſöchlich, weil i urda ichelers folgen wolle, der über verſchiedene Punkte Auf

ſlärung gewünſ

h

den.

ich denn in meinem ganzen

hohe Börſenſteuer, doch müßten deren Erträge zum Erlaß an-
derer drückender Steuern, z. B. der Salzſteuer, verwendet wer-

n. Die Börſe ſchaffe abſolut keine Werthe; an ihr werde nur
geſpielt und die großen Kapitalmächte machten die Courſe zu
ihren Gunſten. Sie ſchaffe mehr r Leichen, als ſie
Nutzen ſtifte. Eine hohe Börſenſteuer ſei geboten, weil an der
Börfe Gewinn und Leiſtung in keinem richtigen Verhältniß
ſtänden. Es wäre u geweſen, wenn die Kommiſſion auch eine
Emmiſſionsſteuer beſchloſſen hätte.

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner
hat einem Jrrthum Ausdruck gegeben, der mir ſchon geſtern beim
Beginn der Rede. welche auf die meinige folgte, entgegenge-
treten iſt und noch mehr in einigen Preßorganen, die ich geſeben
habe, dem Jrrthum nämlich, als hätte ich in meinen geſtrigen
Ausführungen etwas vorgebracht, welches dem Zuſtandekommen
des Börſenſteuergeſetzes irgendwie nachtheilig wäre oder ihm ent
gegenſtände. Der Herr Vorredner hat geſagt, er ſei nach meiner
geſtrigen Rede gewiß, daß dieſe Steuer nicht zur Durchführung
gelangen werde. Ja, dann muß er ſeine Gewißheit doch anders
woher genommen haben, als aus meiner Rede und ich kann ihm
verſichern, daß ich nicht den mindeſten Zweifel habe, daß
die Sache nicht zur Durchführung kommen wird.Hört, hört! h Jch bin in dieſer meiner Anſicht noch be-
ſtärkt durch die Zuſage des Herrn Vorredners für ihn und ſeine
Parteigenoſſen und ich glaube deshalb noch auf 24 Stimmen
mehr für die Vorlage zählen zu dürfen Jch hätte nicht erwartet,
daß der Herr Vorredner mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen für die
Vorlage ſtimmen würden. Jch, freue mich, auf der Seite die
Auffaſſung zu finden, die ich ſelbſt vertrete und die von meinen
politiſchen Freunden vertreten wird. Wenn der Herr Vorredner
dabei bemerkte, durch meine geſtrigen Ausführungen hätte ich an
Popularität nicht gewonnen, ſo iſt das recht beruhigend für mich.
Popularität war mir immer etwas unbehaglich. (Heiterkeit.)
Daß ich auf der Rechten dadurch verloren hätte. das glaube ich
nicht; daß ich aber auf der Linken ſie nicht gewonnen, iſt mir
außerordentlich erfreulich. (Heiterkeit rechts Jch würde ſehr
nachdenklich werden, was ich wohl beſonders Schädliches beab-
ſichtige oder unabſichtlich herbeigeführt haben könnte, wenn ich
dort an Popularität gewonnen hätte (Beifall rechts), und der
Vorredner darf wohl ſicher ſein, daß ich danach nicht ſtrebe, wie

Leben auf Popularität auch nicht
einen Pfifferling gegeben habe. Jch habe bei der wohlwollenden
Beurtheilung der Vorlage ſeitens des Herrn Vorredners einen
Eindruck gefunden, der wohl daher kommt, daß ich mich auch
unvollkommen ausgedrückt habe, wofür ich meinen Geſundheits-
zuſtand bitte als Entſchuldigung geltend machen zu dürfen. Wenn
ich geſtern überhaupt die Meinung habe erwecken können, daß
ich der Situation eine andere Wendung darin M
eben wollen, daß dieſe Berathung nur informatoriſcher
atur wäre, um aufklärend vorzuarbeiten für eine zukünftige

Regierungsvorlage, ſo erkläre ich, daß das meine Abſicht
nicht war, ich glaubte mich dahin ausgeſprochen zu haben,
daß ich mein Scherflein beitragen wollte ſchon in dieſem
Stadium, wo die Mitwirkung der Regierungen aus formalen
und materiellen Gründen eine ſehr eingeſchränkte iſt, daß ich
mein Scherflein dazu beitragen wollte, die Vorlage, die der
Reichstag diesmal dem Bundesrathe macht, ſo einzurichten, daß
ſie möglichſt Jedem annehmbar wäre und zwar vielleicht ſofort
hoffentlich mit Ja und nicht mit Nein beantwortet werden könnte,
denn wenn die Vorlage angebrachtermaßen dem Bundesrathe
nicht annehmbar wäre, ſo würde eine Amendirung im Bundes

rathe ſtattfinden und die Vorlage wieder an den Reichstag
zurückgehen und es würde die Vorlage noch in dieſer Seſſion zu
Stande kommen, zumal wenn das Wetter nicht beſſer wird, als
es jetzt der Fall iſt, denn das gute Wetter macht auf die Ge-
müther immer einen Einfluß geltend nach der Richtung hin, daß
die Seſſion nicht verlängert werden könnte. Nur zu dieſem
Zwecke habe ich mit arbeiten wollen, und da ich im anderenHauſe, wenn ich ſo ſagen darf, doch meine Stimme abzugeben
habe, und im Namen der Regierung, des Königs, meines Herrn,
thätig zu ſein habe, ſo habe ich geſtern den Wunſch geäußert,
einige Bedenken, die ich in mir ſelbſt der Vorlage gegenüber,
wie ſie iſt, nicht überwinden konnte, aufzuklären, zu widerlegen
oder Abhilfe zu gewähren. Der Herr Vorredner hat auch aus
meiner Rede eine für mich keineswegs wohlthuende Konſequenz
gezogen und hat mich als Einen dargeſtellt, der für Arbitrage
und deren Vortheile und Gewinne eine große Begeiſterung hätte.
Jch habe mich mit Widerſtreben überzeugt, daß die Arbitrage
unter Umſtänden eine gewiſſe Nützlichkeit hat und manchmal ein
Bedürfniß iſt. Aber um Vorredner darüber zu be
ruhigen, daß ich keinen übertriebenen Werth auf dieſes „Börſen
hausmittel“ lege, möchte ich doch die Freunde der Arbitrage und
die Gegner davor warnen, das ſie den Begriff „Arbitrage“ oder
die Fürſorge, das Jntereſſe, das für die Arbitrage vorhanden iſt,
nicht zu ſehr belaſten möchten, und nicht zu weit in ihren For-
derungen dem Geſetze gegenüber zu Gunſten der Arbitrage gehen
möchten. Jch glaube doch, ohne uns Allen Unrecht zu thun,
ſagenzu dürfen, daß ein großer Theil von dem Gewicht, welches
das Wort „Arbitrage“ bei uns ausübt, von der Bedeutung,
die wir ihm beilegen, jenes Gewicht iſt, das man dem großen
Unbekannten beilegt. Es wiſſen nicht alle, was ſich darunter zu
denken hat, und die eingeweihten und eigentlichen Prieſter der
Börſengeheimniſſe haben einen Weihrauch um die Sache verbreitet,
der die Bedeutung und das Schwergewicht derſelben einigermaßen
verdunkelt. Jch möchte den Herren empfehlen, doch mein Ent-

Dr. Nachtigal F.
Der deutſche Reichsdienſt und nicht minder die

deutſche Gelehrtenwelt haben einen tiefſchmerzlichen Ver-
luſt erlitten. Generalkonſul Dr. Nachtigal iſt, wie
im heutigen Hauptblatt telegraphiſch mitgetheilt iſt, an
Bord Sr. Maj. S. „Möve“, dem Tropenfieber erlegen,
welchem ſeine durch heftig aufgetretene Anfälle der See-
krankheit zuvor geſchwächte Körperkonſtitution keinen nach
haltigen Wiederſtand entgegenzuſetzen vermochte. Jn
Kap Palmas wurden ſodann die ſterblichen Reſte des
Verblichenen zur Erde beſtattet. So lauten die bis zur
Stunde über dieſen Trauerfall vorliegenden Berichte.

Der berühmte Reiſende und Forſcher iſt ein Sohn
wer Provinz Sachſen und ein ſpezieller Landsmann
unſeres Reichskanzlers. Geboren am 23. Februar 1834
in Eichſtedt bei Stendal in der Altmark, als Sohn des
dortigen Pfarrers, ließ er ſich im Jahre 1859 als Arzt
in Köln a/R. nieder. Von einem Lungenleiden heim-
e begab er ſich 1863, um ſeine ſchwer bedrohte Ge
undheit wieder herzuſtellen nach Algerien und hielt ſich

längere Zeit in Bona auf. Als er die erſtrebte Heilung
gefunden hatte ſiedelte er nach Tunis über und wurde
im Jahre 1869 mit der Miſſion betraut, die Geſchenke
des Königs von Preußen für den Sultan Omar von
Bornu zu überbringen. Dieſe Reiſe begründete ſeinen
Ruhm; er durchwanderte Strecken, welche noch nie eines
Europäers uß betreten. Nach mehreren Ausflügen in
benachbarte Länder ging der kühne Reiſende, wie wir einer
längeren biographiſchen Skizze der „N. A. Z.“ entnehmen,
im Jahre 1872 nach Baghirmi, konnte aber ſeinen Plan,
von hier aus die ſüdlich gelegenen Länder zu durchforſchen,
wegen Krankheit nicht ausführen. Die glanz und ver
dienſtvollſte Epiſode ſeiner Reiſe war der Zug nach
Wadai, welches e Land bis dahin mit Aus
nahme von Dr. E. Vogel, der daſelbſt vom König ge
tödtet wurde von keinem Weißen beſucht worden war.

Seinem weiteren Vordringen nach Süden ſetzte ſeine Er-
krankung am Fieber ein Ziel. Auf der Heimkehr
um Nil führte ihn der weitere Weg in des gleichfallsiſt unbekannte Darfur nordöſtlich von Wadai, wo es

der ihm von einem ſchwarzen König gewährte Schutz er
möglichte, ſprachliche und geſchichtliche Studien anzuſtellen.
Ein Regierungswechſel und die beginnenden Feindſeligkeiten
mit Egypten zwangen ihn indeß, das Land ſchnell zu ver
laſſen. So erreichte er dann im Sommer 1874 auf
weiten Umwegen Kordofan und von dort den Nil
und Khartum. Fünf Jahre hindurch war Guſtav
Nachtigal durch das Jnnere des afrikaniſchan Kon-
tinents gewandert und hatte mit den beſcheidenſten
Mitteln Entdeckungen gemacht, die in Bezug auf die
geographiſche und ethnographiſche Erforſchung der Sudan-
ſtaaten ſich den mit ungleich größerem Aufwand unter
nommenen Reiſen von Stanley, Livingſtone und Cameron
im ſüdlichen Afrika ebenbürtig an die Seite ſtellen. Jm
November 1874 gelangte er nach Kairo, wo ihm die dortigen
Deutſchen einen begeiſterten Empfang bereiteten und ihn durch
glänzende äußere Ovationen feierten. Schwere Krankheit ine der erlittenen Skrapazen feſſelten ihn hier für längere

eit; erſt 1875 konnte er nach dem deutſchen Vaterlande zurück
kehren, woſelbſt er bei ſeiner Ankunft wie ein ſiegreicher
Held im Dienſte der Wiſſenſchaft in reichem Maße geehrt
und ausgezeichnet ward. Die nachfolgenden Jahre ver-
wandte der Verewigte auf die Ausarbeitung eines großen
Reiſewerkes über Jnner-Afrika, zugleich führte er längere
Zeit den Vorſitz in der geographiſchen Geſellſchaft zu
Berlin. Als ſich in Folge der Ereigniſſe in Tunis im
Jahre 1881 die Nothwendigkeit ergab, nicht nur einen kauf-
männiſchen, ſondern einen berufsmäßigen r Ver
treter daſelbſt zu haben, wurde Nachtigal im Jahre 1882
dorthin entſandt, um die deutſchen Jntereſſen wahrzu
nehmen. Jn dieſer Stellung, in welcher er, Dank der gründ
lichen Kenntniß und der richtigen Beurtheilung, die er um

Beilage zu c 105 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

gegenkommen in der Wechſelarbitrage nicht zurückzuweiſen und
nicht zu ſchließen, es würde aus der ganzen Sache nichts werden
und dieſelbe ad ealendas Graecas verſchoben werden. Das iſt
weder meine Ueberzeugung noch auch die der verbündeten Regie
rungen, ſoweit ſie mir bekannt geworden iſt. Jch habe die
ernſtliche Abſicht, noch in dieſem Monat ein Geſetz
mit Jhnen zu verabſchieden. Hört! Feſt Beifall rechts.)
g4 hoffe, daß die Hinderniſſe, die dem Geſetz noch gegenüber
tehen, von dem Bundesrath beſeitigt werden möchten. Wenn
eine wirkſame Ausübung der Arbitrage nicht allein mit Wechſeln
gemacht wird, glaube ich doch, daß ſie vorwiegend mit Wechſeln
ßeprete wird, und wenn die Wechſel mit geringerem Stempel
betroffen oder ganz frei gelaſſen werden, ſo wird man das Ge
ſchäft der Arbitage immerhin in der Hauptſache ſehr weſentlich
erleichtern, und der Vortheil, der dann beim Arbitragegeſchäft
übrig bleibt, wird immer anſtändig genug ſein, um dieſe Operation
eintreten zu laſſen. Aber ich glaube nicht, daß es möglich ſein
wird, den Herren Arbitrageuren noch weiter entgegen zukommen,
als daß die Wechſel differentiell ewaret re ganz frei gelaſſen
werden. Jch glaube auch nicht, daß die Meinung des Abg.
Meyer, deſſen klaren und ſachkundigen Bemerkungen ich mit Ver
gnügen gefolgt bin, daß zur Arbitrage unſerer Wechſel noch eine
Menge anderer Waaren incl. der Effekten nothwendig wäre.
Das halte ich doch nicht für ſo ganz richtig. Auch die Wechſel
ſind hier als Waaren ſelbſt thätig. Jch glaube deshalb, daß die
Herren nicht gut thun, das Entgegenkommen, was ich ihnen,
wenn die Majorität dieſes Hauſes auf meine Anregung eingehen
ſollte, oder wenn die Regierungen ſich dafür einſetzen, das Ent
gegenkommen, welches ihnen in der günſtigen Behandlung der
Wechſel angeboten wird, Pupaſchäp von der Hand zu weiſen,
oder daran die Hoffnung knüpfen, daß aus der ganzen Steuer
nichts werden wurde. Es könnte doch immer nur vorübergehend
nichts daraus werden. Die Linie, auf der wir uns bewegen,
wird nicht unterbrochen und es fragt ſich, ob es nicht der Börſe
ſo gehen könnte, wie es mit den ſybilliniſchen Büchern gegangen
iſt, daß die Steuer nämlich nicht in der Höhe angeboten wird,
wie jetzt. Jch glaube, daß die Steuer die Börſe lange nicht ſo
empfindlich berührt, weil ſie meiner Ueberzeugung nach die
Laſten ganz oder zum größten S wird abwälzen können wie
die Kontrolmaßregeln, einen Punkt, bei welchem ich mich auf die
Seite der Börſe ſtelle. Jch möchte ſagen: „Benutzen Sie, die
Herren von der Börſe, die Zeit, wo Sie eine Mitwirkung und
unter Umſtänden eine nicht unbedeutende Mitwirkung des
Reichskanzlers im Geſchäfte haben, der hierin ein mitfühlendes
Herz für die Leiden hat, denen Sie entgegenſehen, der Jhre
zücher zu ſchützen bereit iſt.“ Jch glaube, daß darin ein

viel unangenehmerer Zwang und ein viel größeres Uebel
von den meiſten Herren der Börfe geſchen wird. und
auch vielleicht liegt, wenn die Kontrole eine Natur annimmt,
vermöge deren ihr Buchgeheimniß einer Gefahr unterliegt und
die Buchführung unter Aufſicht geſtellt wird, welche in die Fami
liengeheimniſſe und die intimen Verbindungen der Geſchäfte
hineinſieht. Jch glaube zwar nicht, daß die Meiſten eine Beſorg
niß haben dürfen, ihre Bücher vor der Oeffentlichkeit zu ver
bergen, aber ich brauche den Herren, ja denen ich in dieſem
Augenblicke ſpreche, nicht näher zu beweiſen, wie nützich es iſt,
in mir einen Vertheidiger ihrer Jntereſſen in Bezug auf zu weit
getriebene Kontrole zu haben, der nicht von dem Grundſatze aus
geht, jeder ſteuerpflichtige Mann iſt ein unredlicher Menſch. Es
iſt das ein Jrrthum, von dem die meiſten Steuerverwaltungen
befangen ſind, den ich nicht theile. 38 gehe dabei von dem
Grundſatze aus, daß der Schmuggel z. B auch heutzutage nicht
mehr ſo anſtändig iſt, wie vor einigen Jahrzehnten, ſelbſt bei
Damen. (Große Heiterkeit.) Die Neigung direkt und offenbar
zu lügen auf die Frage, haben Sie etwas Steuerpflichtiges, hat
abgenommen. Es giebt immer weniger Leute, die Nein ſagen
auf die Gefahr hin, daß ſie nachher überführt werden. Und ich
behaupte, daß die Zahl der Steuerpflichtigen, die aus Geldinter-
eſſen wiſſentlich lügen, nicht ſo groß iſt, als man heute noch an
unehmen geneigt iſt. Alſo ich will im Wechſelgeſchäfi keine andere
ontrole, als ſie bei uns üblich iſt. Jch will alſo ein Eindringen

in das kaufmänniſche Buchgeheimniß nicht zur Pflicht machen,
ſondern es bei den bereits beſtehenden Geſetzvorſchriften belaſſen.
Es mag dabei mancher Stempel unter Umſtänden verloren gehen,
aber die Uebel, die mit Offenlegung der Bücher, anfangs vielleicht
in geringem Maße, nachher aber für jeden Betheiligten in hohem
Maße verbunden ſein werden, ſind größer, als der Nutzen iſt,
der aus der Vermeidung von Stempelverluſten erzielt werden
kann, kurz und gut, ich ſtelle den Herren, die von dieſer Steuer
bedroht ſind, in Bezug auf die Kontrole meine Bundesgenoſſen
ſchaft ſo weit ſie reicht, einigermaßen in Ausſicht, aber in Bezug
auf die Prozentſätze und auf die Verſchiebung der Steuer nicht.
Die Zeit zwiſchen der zweiten und dritten Leſung bitte ich Sie,
meine Herren benutzen zu wollen, einmal damit die einander
gegenüberſtehenden Parteien, die wirklich beiderſeits das Gute
und das Beſte des Stgates wollen, ſich annähern und verſtän-
digen können, ſoweit es ihnen möglich ſein wird, und damit auf
der andern Seite die Zweifel an dem guten Willen der Regie
rung ebenfalls ſchwinden. Jch möchte nur wünſchen, daß die
Herren ſich ſo weit näher kommen, daß eine möglichſt ſtarke
Majorität mit einem einheitlichen Antrage demnächſt dem
Bundesrath eine Vorlage machen wird, über die er alsdann
zu beſchließen ben wird. Daß er ſich bei der Fertig-
ſtellung der Vorlage im jetzigen Stadium an der Sache bethei-
ligte, kann man eben ſo wenig verlangen, wie von den Herren
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Land und Leute hatte, und dem milden, verſöhnlichen Auf-
treten, das einen Grundzug ſeines beſcheidenen ſelbſtloſen
Weſens bildete, hat er zwei Jahre hindurch unter ſchwierigen
Verhältniſſen erfolgreich gewirkt und dem Vaterlande er-
ſprießliche Dienſte geleiſtet. Jm April 1884 zu einer
Miſſion an der Weſtküſte Afrikas auserſehen, trat er im
Mai v. J. an Bord des Kanonenbootes „Möve“ die Reiſe
nach den Ländern der Guineaküſte an, von welcher er nicht
mehr in die Heimath zurückkehren ſollte. Sein Andenken
wird von der deutſchen Nation immerdar in hohen Ehren
gehalten werden. Ueber die letzten Wochen ſeiner amt-
lichen Wirkſamkeit berichtet der Spezial-Korreſpondent der
„Köln. Ztg.“ aus Batanga Näheres. Dr. N. hatte am
22. Februar auf dem Transportdampfer „Adler“ Kamerun
verlaſſen und ſich über Eloby nach Gabun begeben. Es
hieß allgemein, Dr. Nachtigal habe zuverſichtlich erwartet,
in Gabun Weiſungen betreffs einer Abrundung, beziehentlich
eines Austauſches der zwiſchen Malimba und Kap St.
John gelegenen deutſchen und franzöſiſchen Gebietstheile
vorzufinden, ſei aber in dieſer Erwartung getäuſcht worden.
Und ebenſo wenig habe Herr Cornut-Gentille, der fran
zöſiſche Gouverneur von Gabun, die längſt erwarteten Voll
machten und Befehle erhalten. Dr. Nachtigal war darauf-
hin am 3. März nach Eloby zurückgekehrt und noch am
e Tage nach Lagos weitergereiſt. Jn etwa 14 Tagen
ollte der Generalkonſul an dieſer Küſte zurückerwartet

werden. An Bord des „Adler“ befanden ſich 21 haupt-
ſächlich von der „Olga“ ſtammende Fieberkranke.

Jn der Fülle der Manneskraft ſtehend, im Begriff
den kolonialen Jntereſſen des Vaterlandes ſeine bewährte
Thätigkeit in erweitertem Maße zu widmen, iſt unſer ver-
dienter Landsmann von ſeinem Schickſale ereilt worden.
Dr. Nachtigal gehörte zu den kraft und muthvollen Pionierendeutſcher Selehr amkeit, welche mit voller Hingabe an die

Wiſ rei eine raſtloſe Energie, einen lebendigen Thaten-drang verbinden, der ſie in ſeene Zonen, in unerforſchte



Abgeordneten verlangt werden kann, daß ſie ſich bei Vorberathung
einer Regierungsvorlage in ihrem amtlichen Charakter als Ab-

eordnete und nwomine des Reichstags betheiligen und mitwirken
ſollen. Es ſind eben zwei geſetzgebende Körper, gus deren Ueber
einſtimmung die Geſetze ber vorgehen, die Jeder für ſich bearbeitet,
und die er dann dem Anderen als Vorlage macht Jch bin in
keiner Weiſe ein Gegner der parlamentariſchen Jnitiative über
haupt, im Gegentheil, ich freue mich, daß ſo oft davon ein aus-
giebiger Gebrauch gemacht wird, weil dies dazu beiträgt, den
Stoff überſichtlicher und annehmbarer zu machen. Die öffent-
ſche Meinung, die Diskuſſion bei einem ſolchen Antrage vor
dem Eingreifen der Regierung, läßt die Vorlage mit einem un-
befangeneren Blick heurtheilen, als es bei einer Regierungsvor-
lage der Fall iſt. Bei Vielen hat eine Regierungévorlage ſchon
ihres Urſprungs wegen eine unerfreuliche und gewiſſe feindliche
Stimmung zu erwarten, eben weil ſie von der Regierung oder
wenigſtens, weil ſie von dieſer Regierung kommt. Es iſt dem
unabhängigen, freiheitsliebenden Deutſchen, namentlich demjenigen,
der noch die Exinnerung der dreiß ger oder vierziger Jahre hat,
an ſich etwas Unangenehmes, mit der Regierung einer Meinung
zu ſein. Die Unzufriedenheit mit der Regierung und mit deren
Polizei, die Gewohnheit des, ich will nicht ſagen, Schimpfens
oder ſtarken Kritiſirens der Regierung iſt ſo aus jenen Jahren
noch zu nahe überkommen, und wenn ich nicht ſelbſt zur Regie
rung gehörte, ich bin überzeugt, ich würde dieſer nationalen Laſter
auch huldigen. (Große Heiterkeit) Dasſelbe gilt von dieſer Vor
lage, welche ebenfalls aus der Mitte des Hauſes hervorgegangen
iſt. Außerdem iſt es bekannt, daß manches auf den erſten Blick
Unerfreuliche durch die Zeit zu einem großem Verſtändniß ge
langt. Jch habe es ſehr häufig ſchon empfunden und empfinde
das ſo wie ein Familienvater, der den Grundſatz hat, den Wein,
den er im nächſten Jahre trinken will, ſchon im Jahre vorher
in den Keller zu legen, daß es auch für unſere Geſetze nützlich
ſein würde, wenn wir das Geſetz, das wir 1886 einbringen
wollten, ſchon 1885 drucken ließen, ſo daß es allgemein durch
geſprochen und durchſtudirt werden könnte. Jch habe immer
eine gewiſſe Furcht davor, daß ich mit einem neuen Geſetze
welches in der öffentlichen Meinung noch gar nicht behandelt
worden iſt, vor das Parlament treten ſoll, mit einem Geſetz,
was vielleicht Niemand kennt. Ueber eine Materie, die durch

eſprochen iſt, wird man viel leichter zu einer Verſtändigung
ommen, und deshalb hoffe ich, daß wir auch über dieſes Geſetz

zur Verſtändigung kommen werden, die keinen von beiden Theilen
ganz unzufrieden laſſen werde. (Beifall rechts.Nachdem dann noch der Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) für den

Antrag ſeiner Partei eingetreten war und Abg. Dr. Bamberger
der Auffaſſung des Abg. Koyſer von dem Weſen der

örſe entgegengetreten war, empfahl der Referent in längerem
Schußworte die Anträge der Kommiſſion.

Für den nationalliberalen Antrag (abgçeſtufter Fixſtempel)
ſtimmten nur die Nationalliberalen, üker den Kommiſſionsantrag
(prozentugale Beſteuerung Comptantgeſchäfte o Heitgeſchäfte
2o pro Mille) wurde namentlich abgeſtimmt. Für denſelben
ſtimmten geſchloßen Deutſchconſervative, Centrum, Polen und
Sozialdemokraten, ſowie d'e Mehzahl der Reichspartei; die An
nahme deſſelt en erfolgte mit 177 gegen 74 Stimmen (1 Mitglied
enthielt ſich der Abſtimmung.

Demnächſt gelangten alle Paragraphen des Entwurfs in
der Faſſung der Kommiſſion zur Annahme; nur der 8 27, der
die Steuerbehörden ermächtigt, unter Umſtänden Einſicht in die
Geſchäftsbücher zu nehmen, erfuhr eine Modifikation durch An
nahme des Antrages v. Buol, welcher die Befugniſſe der Steuer
behörde etwas einſchränkt.“

Mittwoch: Anträge Richter und Kayſer (Aufhebung des
Petroleum bezw. Salzzolles, Steuervergütung für Zucker 2c.)

Preußiſcher Landtag.
erren haus.(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

15. Sitzung am 5. Mai, Nachmittags 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, be

treffend die Veräußerung und hypothekariſche Belaſtung von
Grundſtücken im Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechts.

Die Kommiſſion beantragt, den Geſetzentwurf in der vom
anderen Hauſe beſchloſſenen Faſſung mit der Modifikation anzu
nehmen, daß an Stelle des Juli 1885 das Geſetz erſt mit dem
1. Januar 1886 in Kraft treten ſolle.

Nach kurzer Debatte wird indeß der Geſetzentwurf in der
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung wieder hergeſtellt.

Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf betreffend
wegepolizeiliche Vorſchriften für die Provinz SchleswigHolſtein.

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte mit einigen
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen.
Ohne Debatte wird darauf der Geſetzentwurf betreffend eine

Erweiterung der dem Finanzminiſter ertbeiltes Ermächtigungen
in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſenbahnen, und
ebenſo der Bericht der Matrikelfo:nmiſſion genehmigt.

Schluß Z. Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Kreis und Provinzialordnung für Heſſen Naſſau; Lehrer-
penſionsgeſetz)

Abgeordnetenhaus.
65. Sitzung vom 5. Mai, Vormittags 11 Uhr.

Eingegangen iſt von dem Abg, Borowski und Genoſſen
eine Jnterpellation, betreffend die Ausweiſung der n Weſt
preußen wohnenden, dem preußiſchen Staatsverbande nicht an-
gehörigen Polen.

Nach Erledigung einer Rechnungsſache und des
wurfs, betreffend die Aufhebung der Rentenbank für den Kreis
Herzogthum Lauenburg in Ratzehurg, welcher debattelos geneh-
migt wird. geht des Haus zur Berathung von Petitionen über.

Eine Anzahl von Familienvätern aus der Provinz Poſen,
polniſcher Nationalität, petitioniren um Aufhebung der Schul
verordnung vom 27. Oktober 1873 und um Einführung einer
anderen auf legislatoriſchem Wege. Jnsbeſondere fordern ſie:
1. Die Wiederverleihung an Geiſtliche des Aufſichtsrechts in den
Volksſchulen, namentlich im Religionsurterricht. 2. Die Wieder
einführung der früheren Anzahl von Stunden im Religions-
unterricht 3. Die Wiedereinführung der Mutterſprache als Un
terrichtsſprache. 4. Das Anfangen des Unterrichts im deutſchen
Leſen und Schreiben für polniſche Kinder erſt dann, wenn ſie
das Polniſche erldrnt haben. Die Unterrichiskommiſfion bean
tragt dagegen, die Petition durch Uevergang zur Tagesordnung
zu erledigen.

Länder treibt, um der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß ſtets
neue Objekte zuzuführen. Jn weiteren Kreiſen aber wurde
Dr. Nachtigals Name erſt bekannt durch den aktiven An
theil, welchen ſein Träger an den kolonial- politiſchen Be
ſtrebungen Deutſchlands nahm, und wozu ihn die Fülle
ausgezeichneter Eigenſchaften des Geiſtes wie des Herzens

prädeſtinirte. Die hervorragende Kenntniß von
and und Leuten, die Energie in Verfolgung eines ge-

ſteckten Zieles, der ſcharfe Blick für alle entſcheidend ins
Gewicht fallenden Momente einer gegebenen Situation,
alles das lenkte das Augenmerk unſerer leitenden Jnſtanzen
auf die Perſönlichkeit Dr. Nachtigals, als es ſich darum
handelte, eine geeignete, mit den e Be aus indi-
vidueller Anſchauung vertraute Kraft für unſere kolonial-
politiſchen Pläne zu gewinnen. Der n genug-
ſam bekundet, wie glücklich die getroffene Wahl ausge-
fallen; das Wirken Nachtigals im Dienſte der deutſchen
Kolonialpolitik gereicht dem Verſtorbenen und ſeinen Auf-
traggebern e lereſen zur Ehre, wie den engagirten
vaterländiſchen Jntereſſen zu Nutz und Frommen. Der
koloniale u 7 verliert in Dr. Nachtigal einen Beamten, deſſen Stelle auszufüllen nicht leicht ſan wird. Die

deutſche Nation aber wird das Andenken eines Mannes
in Ehren halten, der als ein Opfer ſeiner Hingabe an
Pflicht und Beruf, an die Jdee vaterländiſcher Macht und

Kulturausbreitung geſtorben iſt.

Abg. von Zakrzewski (Pole) erklärte ſich gegen dieſen
Antrag insbeſondere unter Hinweis auf die ſchlechten Erfolge,
welche die gegenwärtige Unterrichtsmethode iu den polrniſch
redenden Landestheilen aufzuweiſen habe. Jm Uebrigen wieder
holte er die bekannten Klagen über die Unterdrückung der pol-
niſchen Spracke in der Schule und die Verletzung der den Polen
garantirten Rechte, unter Aufzählung einer Reihe von Spezial-
fällen. Es gewinne faſt den Anſchein, als ob Fürſt Bismarck
die Polen haſſe, wozu aber kein Grund vorliege denn auch die
Polen unterſtützten deſſen Politik, ſoweit ſie ſie für recht erkenn
ten. Die Beſtrebungen ſeien keineswegs gegen Deutſchland ge-
richtet, ſie beſtänden lediglich darin, mit allen geſetzlichen Mitteln
die Germaniſirungsverſuche abzuwenden und in der Pflege und
weiteren Fortentwickelung ihrer geſchichtlichen Kultureufgaben.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler trat für Aufrechterhaltung
der Kommiſſionsbeſchlüſſe ein. Der Vorredner gehe von einer
falſchen Vorausſetzung aus, wenn er die Entziehung der geiſt-
lichen Schulaufſicht auf die bekannte Ergebenheitsadreſſe an den
Kardinal Ledochowski zurückzuführen ſuche. Dieſe Entziehung
datire bereits vom Je t 1867 und beruhe im Weſentlichen auf
Ermittelungen, welche über die aus zahlreichen Kreiſen behaup
teten Poloniſirungsbeſtrebungen ſtaatlicherſeits augeſtellt worden
ſind. Es habe ſich dabei herausgeſtellt, daß eine übergroße
Zahl von Kindern deutſcher Nationalität in das polniſche Sprach
idiom übergeführt worden, und daß die Schulzuſtände nach der
deutſchnationalen Richtung hin völlig verkümmert erſchienen. Jn
den meiſten Schulen ſei deutſch nicht mehr gelehrt worden, ein
Theil geiſtlicher Schulinſpektoren habe kein Wort deutſch ge
ſprochen. Das Schulſyſtem vom Jahre 1873 ſei gar nicht neu,
es ſei bis zum Jahre 1842 das herrſchende geweſen. Die Grund
ſätze, welche die Staats und Unterrichtsverwaltung in den dor-
tigen Landestheilen beobachtet, ſeien derartige, daß man an den-
ſelben weder etwas zu ändern, noch hinzuzuſetzen habe. Es liege
nicht in der Aufgabe der Unterrichtsverwaltung, die Kinder pol-
niſcher Abkunft zu entnationgliſiren, aber es ſei ihre Pflicht, dieſe
Kinder einzuführen in die Sprache des Staates, dem ſie ange
hören. Nicht die polniſchen, ſondern die deutſchen Katholiken in
der Provinz Poſen befänden ſich bedrückt. Man werde daher
begreifen, wenn Alles S werde, die Poloniſirung von
uns abzuwenden. Die Scheidung des deutſchen und polniſchen
Elementes habe dort bereits einen gefährlichen Grad erreicht,
von der polniſchen Preſſe würden förmliche Jnſtruktionen
ertheilt, wie ſich die Polen den Deutſchen gegenüber zu ver
halten haben. Wenn die Schulen nicht in vollem Umfange
das leiſten, was man ſonſt von ihnen erwarten dürfte,
ſo liege das darin, daß die Familie nicht blos gleich
gültig, ſondern geradezu feindſelig gegen die Schule ſich
verhalte. Er fürchte, daß alle dieſe Beſtrebungen nur dazu
führen müßten, neue Hoffnungen unter unſeren Mitbürgern
polniſcher Nationalität zu erwecken, andererſeits aber unter den
dortigen Deutſchen neue Unruhen ſchaffen. Keine Staatsregierung
könne zu derartigen Petitionen eine andere, als eine ablehnende
Sletgn nehmen, er bitte deshalb um Annahme der Kommiſſions-

eſchlüſſe.
Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) ſtellt hierauf den formellen

Antrag: die Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtigung
zu überweiſen.
Abg. Seer (nat.lib.) beſtritt aus eigenen Erfahrungen daß

die Schulverhältniſſe und die erziehlichen Reſultate in der Pro
vinz Poſen in neuerer Zeit ſchlechtere geworden ſeien. Er bitte
um Annahme des Kommiſſionsantrages.Abg. Dr. Windthorſt Centr) erklärte dagegen, für den
Antrag Stablewski ſtimmen zu wollen. Er wolle ſeinerſeits
ebenſowenig wie der Herr Mimſter die deutſche Sprache zurück
drängt wiſſen, auch er halte es für nothwendig, daß die polni-
chen Kinder deutſch lernen, aber was man jetzt treibe, führedahin, daß die Kinder weder deutſch, noch polniſch lernen. Uebri

Vor erkenne er an, daß der Gegenſatz zwiſchen Polen und
Deutſchen ſich auf das Aeußerſte verſchärft habe, aber bei der
unfreundlichen Behandlung, welche die Polen jetzt erfahren, ſei
das durchaus begreiflich. Er rechne für jetzt zwar nicht auf
Erfolg, aber wie der iriſche Befreier O'Connell durch feſte Be
harrlichkeit nach und nach zum Ziele gelangt ſei, ſo würden auch
die Polen ſchließlich ſiegen. Nur feſt, geduldig, beharrlich weiter,
und die Sache werde gehen.

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) trat dieſen Ausführungen ent
egen. Die geſchichtlichen Thatſachen ſprächen laut gegen eine
tückkehr zu dem früheren Syſtem der äußerſten Milde. Gerade

die geringen Erfolge dieſer Methode haben dazu geführt, daß
jetzt nach entgegengeſetzten Prinzipien verfahren werde. Die
gegenwärtige Regierung gehe dabei von dem richtigen Gedanken
aus, eine allmälige Aſſimilirung der ehemals polniſchen Landes-
theile mit der preußiſchen Monarchie S Die Selbſt
erhaltung des preußiſchen Staates mache dieſe Politik zu einer
Nothwendigkeit, denn Niemand werde leugnen können, daß die
Provinz Poſen für den preußiſchen Staat unentbehrlich ſei.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) meinte, daß die
Sonderung der beiden Nationalitäten von der Regierung ſelbſt
durch den Kulturkampf gefördert worden. Daß die deutſchen
Katholiken in der Provinz Poſen von den Polen bedrückt wür-
den, ſei eine unerwieſene Behauptung es ſei ihm noch niemals
eine derartige Beſchwerde deutſcher Katholiken zu Geſicht ge
kommen. Er warne davor auf dem betretenen Wege fortzu
fahren, es könnte ſonſt einmal dte Zeit kommen, wo eine Rück
kehr zu ſpät.

Äbg. Dr. Wehr (freiconſ.) entgegnete, daß die Ausführungen
der beiden Centrumsredner den Beweis geliefert hätten, daß die
ſelben von den Zuſtänden in jenen Landestheilen keine Ahnung
hätten. Jeder Kundige wiſſe, daß die hermetiſche Abſperrung
der Polen von den Deutſchen hervorgerufen worden durch die
Politik der Regierung in den vierziger Jahren. Er bitte dringend,
auf dem jetzt betretenen Wege fortzufahren, ſyſtematiſch und
prinzipiell dabei zu bleiben ſich durch keinerlei Angriffe davon
abſchrecken zu laſſen, dann würde man in Zeit von zehn bis
fünf Jahren die Früchte dieſer Politik ernten. ß

ine v. Stablewski (Pole) begründete ſodann ein
gehend ſeinen Antrag auf Ueberweiſung a Berückſichtigung.

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung des Antrages
v. Stablewski der Kommiſſionsbeſchluß gegen die Stimmen der
Polen und des Centrums angenommen. ß
Eine Petition wegen Errichtung einer katholiſchen Schule
in Robkojen wird mit Rückſicht auf die vom Kultusminiſter
neuerdings angeordneten Verhandlungen zur Regelung der
dortigen Schul Verhältniſſe durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt. Desgleichen geht das Haus über eine
Petition von katholiſchen Einwohnern aus dem orfe
Walkowitz, Regierungsbezirk Bromberg, auf den Antrag der
Kommiſſion zur Tagesordnung über. Eine Petition ſeminariſtiſch
gebildeter Lehrer an königlichen und ſtädtiſchen höheren Unter-
richtsanſtalten und deren Vorſchulen um anderweite Normirung
r Dienſteinkommens c. wurde der Staatsregierung als

daterial für die künftige n überwieſen.
Schluß 3. Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

(Jnterpellation Borowski, Petitionen.

Halle, den 6. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.
Dem Direktor der Francke'ſchen Stiftungen in HalleDr. Frick iſt der Adler der Ritter des königl. worden

von Hohenzollern, dem Inſpektor des Realgymnaſiumss,
Prof. Dr. Kramer, der rothe Adlerorden IV. Klaſſe, und
dem Prof. am Realgynaſium Hölzke der Kronenorden
IV. Klaſſe verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Original Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattete.
or. Eisleben, den 4. April. (Als Warnung für

leidenſchaftliche Cigarrenſpitzenſammler) theilt
die „Eisl. Ztg.“ folgende Correſpondenz mit: Ein Herr
aus „Sorau“ kehrte vor längerer Zeit in einem Gaſtlokale
in „Ober-Tannhauſen“ ein, und als er dort auf einemTiſche einen Eigarrenabſchneider ſtehen ſah, öffnete er 39809 46775 418595 52082 54499 61770 63644 63724 66133 68

mittelſt eines Meſſers denſelben gewaltſam, endort aufbewahrten Eigarrerſpipen und Wnte ham di

einem heimathlichen Vereine zu wohlthätigen Zu
Die Zeiten des heiligen Crispin ſind aber vorüber g
als der Betrefferde auf die beanſpruchte Entſchäde
ſeitens des Wirthes nicht eingehen wollte, kam r
Klage und Crispin II. war nahe daran, 3 Monate r
fängniß, die der Staatsanwalt beantragte, zu erb
Der Gerichtshof nahm aber nur Sachbeſchädigung ten
und verurtheilte ihn zu 30 .4 Strafe und in die ger m

Du. Schönebec, 4. Mai. Lehrer Verf
lung. Blitzſchläge.) Zu dem mitgetheilten Progren,
für die hier im Herbſt tagende Lehrer Verſammlung h
wir noch nachzutragen, daß am 28. September Aben
um 5 Uhr die „Sektion für den Zeichenunterricht“ p
mentreten wird. Die mit den Verſammlungen verbind,
„Lehrmittel-Ausſtellung“ wird diesmal die Schulatlar
ten enthalten und außerdem das Neueſte aus ſämmſ
lichen Unterrichtsgegenſtänden. Die geſtern Nachmite,
unſere Gegend überziehenden Gewitter entſendeten einin
heftige Schläge. Ein „kalter“ Schlag traf das Höpine,
ſche Haus in Grünewalde, ein anderer traf in ein
dem Amtsrath Dietze in Barby gehörige Scheune auf de

Vorwerk Calphus und entzündete dieſelbe. n
S Drewitz bei Loburg, 1. Mai. (Raubanfal(

Ueber Raubanfalle auf Landſtraßen haben wir hier bishe
nicht zu klagen gehabt. Geſtern wurde jedoch die
jährige Tochter eines hieſigen Arbeiters auf dem Rückwen
von einem etwa eine Stunde entfernten Dorfe auf nen
Waldwege, den ſie paſſiren mußte, von einem ihr begegnenden Strolch und einem ihn begleitenden Frauenzimn,

ihrer Baarſchaft im Betrage von 2 beraubt.
7 Deſſau, 4. Mai. Verſchiedenes. Man be

ſchäftigt ſich hier e mit der Frage der Reinie,
ung der Stadt, die den Geſundheitszuſtand der Bewohre
wenn nicht bald in Hinſicht der Reinigung der Luft durch
Hinwegſchaffung der Fäcalſtoffe e. aus dem Hereich
menſchlicher Wohnungen ernſtlich Vorkehrungen getroffen
werden, bedenklich gefährden muß. Um der der menſt-
lichen Geſundheit drohenden Gefahr vorzubeugen, h
man die Kanaliſation zwar noch immer für ein höcht
dringendes Bedürfniß, muß aber leider ihres Koſtenpunkte
wegen davon abſtehen, ſo daß nur noch die Beſeitigung
der Fäcalſtoffe nach einem einheitlichen Syſtem zu e
wägen bleibt. Dies wichtige Thema wird nach allen
Richtungen hin eingehend behandelt und tritt die Frax
mit dem fortſchreitenden Wachsthum der Siadt immer
ernſter an die Stadtvertretung heran es wird ſich dieſelh
deren Löſung nicht mehr entziehen können. Der Wirt
des Hofjäger hierſelbſt hat ein Sommertheater alsbald
eröffnen die Abſicht und haben die nöthigen Bauten
bereits begonnen. Auch der berühmte Gedankenleſe
Mr. Cumberland wird nächſtens in demſelben Loch
einige Vorſtellungen geben. Unſer Hoftheater wird in
nächſter Saiſon die Zahl der wöchentlichen Vorſtellung
wieder auf deren drei herabſetzen; wäre die Jntendanz
bei vier wöchentlichen Vorſtellungen verblieben, hätte die
eine bedeutende Abnahme der Zahl der Abonnenten zur
Folge gehabt.

Univerſitätsnachrichten.
Herr Profeſſor Hirſchfeld hielt am Donnerſtag an da

Berliner Univerſität ſeine erſte Vorleſung vor einem zahlreich
beſetzten Auditorium. Sein Thema war die allmähliche Ent
wickelung der kritiſchen Methode, welche heute in de
Geſchichtsforſchung die herrſchende iſt. Er hob, wie die Net

tg.“ mittheilt, insbeſondere die Verdienſte ihres w.
eorg Barthold Niebuhr hervor, mit deſſen „Römiſche

Geſchichte dieſe Methode anhebt. Hirſchfeld betonte, daß dieſe
Werk an der Berliner Univerſität entſtanden iſt; es iſt in ſeinen
Grundzügen eine Wiedergabe derjenigen Vorleſungen, welthe
Niebuhr in der Zeit von 1810 bis 1812 an der Berliner Un
verſität a hat.rofeſſor Hermann Grimm iſt aus Rückſichten ſir
ſeine Geſundheit veranlaßt, für das laufende Semeſter ſein
kunſtgeſchichtlichen Vorleſungen ein zuſtellen. Von Dozenten
welche dem Lehrkörper der Univerſität in neueſter gert beigetreten
ſind, kündigen an Dr. Krabbe, „allgemeine Botanik“, un
Dr. Gradenwitz, „über den römiſchen Civilprozeß“.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)Bei der am 4. d. Mts. angefangenen Ziehung der Klaſe

107. königl. ſächſiſcher Landes-Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen

Gewinne zu 15000 auf Nr. 6885 13327.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 10027 54448 77222.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 1287 1288 2030 2053

9385 11870 15275 20596 21249 22146 23388 25744 26426 278
29158 29182 31793 33112 37019 37047 38650 412970 43400
43790 48413 48424 56571 63424 63/51 63891 64084 66822
76715 79731 80161 82545 83374 84022 85751 86825 86938

88158 89972 92153 99131 99659 eGewinne zu 1000 auf Nr. 1751 4282 4839 589
8683 10453 10635 13055 22714 23420 24531 27912 33124 362
39713 40863 439226 46252 46944 19790 50418 51737 520 0
55401 56022 56416 57048 58826 64672 68381 69521 73806
77874 80297 84275 81981 85181 87855 88792 90908 91985 92
97460 985915 99459.

Gewinne zu 500 auf Nr. 2046 5198 6355 6513
15439 15541 22382 23055 24041 25359 25693 26257 28522
30522 31131 31252 33322 39594 39680 40140 40876 43663 49
48905 49616 49978 51771 52674 55010 56019 56797 56868
59390 66795 68799 68817 70445 73160 77761 83930 90110

Gewinne zu 300 -4 auf Nr.
2258 2541 2709 4015 4684 4743 6185 6228 9364 10257
10839 11185 11470 11986 12140 14554 16444 16522
17822 17951 18905 20543 20863 21925
24674 24875 26353 26981 27239 27445 3
32290 33390 35688 36699 36769 37067 37478
39685 40280 1533 42280 4692 I A.
47377

63658 63809
73280 75642
81861
92186
99151

83358 88417 88693 89210 89661 91140 91
92291 93146 95113 95456 96371 97017 97676

Bei der am 5. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der n
107. tönigl. ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewi

gezogenGewinne zu 5000 auf Nr. 24292 62312. u 129
Gewinne zu 3000 auf Nr. 474 949 8014 8204

15941 22430 24533 25149 30168 30216 31001 36487 489
51656 59352 53629 60723 66736 67330 68675 68891 71244 3
74371 75561 75867 79691 80111 80904 81806 83461 83795
88491 89848 91528 95044 97009 97112 97936. 128

Gewinne zu 1000 auf Nr. 668 207
12915 13094 13407 13577 19656 31743 335
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l hewinne zu 500 auf Nr. 33 2717 4017 5281 11220 12408

2521
z 31661 32Mieg o 7020 70253 70656
Se 91100 91454 97118 97911 99913 h „reog 99 garc
Gewinne zu 300 auf Nr. 1042 1329 1788. 2820 6459

9328 10236 10509 11908 12294 12520 12550 13710
16452 18755 18944 20920 21331 22333 23244 23693 23844
24300 25282 26512 26660 27748 27993 29052 30229 3033
31162 31517 33198 35007 35972 36071 36850 37005 37129
40042 41787 42717 43932 44351 e r 17 t 23

25747 51873 52931 53050 54233 54909 57024 58 52 62270 6254W Bis 67021 68599 60831 698963036 64259 64379 65094 65495 67021 68599 608 896De 72529 74226 74767 74885 75907 76308 d 79050 80717
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Vereine und Verfammlungen.
Der Verein „Verſuchs- und Lehranſtalt für

Brauerei in Berlin hielt Sonntag. den 26. v. M., Vor
mittags 11 Uhr, ſeine dritte oxdentliche Generalverſamm-
lung im Engliſchen Hauſe, Mohrenſtraße 49, ab. Der Vor
ſitzende, Herr Richard Röſicke. begrüßte zunächſt die gus
allen Theilen Deutſchlands zahlreich zuſammengekommenen Mit
glieder des Vereins und konſtatirte in ſeinem Jahresbericht und
in der Eröffnungsrede, daß der Verein ſeit dem vergangenen
Jahre in erfreulicher Weiſe gewachſen ſei und jetzt bereits 632
Mitglieder zähle. Bei dem Nutzen, den der Verein den Mit
gliedern biete, forderte der Vorſitzende auf, möglichſt neue Theil
nehmer für denſelben zu werben und wies namentlich auf die
Vortheile hin, welche durch die Anſtalten des Vereins den Mit
gliedern geboten würden (Vereinslaboratorium für wiſſenſchaft
liche Unterſuchungen; höhere Lehranſtalt für Brauerei; Wochen
ſchrift für Brauerei; Auskunftsbureau für techniſche
ind wirthſchaftliche Fragen; Vereins glasbläſerei für ſämmt-
liche Jnſtrumente, die im Brauereibetrieb erforderlich ſind). Der
Vorſthende referirte hierauf über den Stand eines Projektes,
eine „Verſuchsbrauerei“ betreffend und bekundete, daß der Mi-
niſter für Landwirthſchaft ſich demſelben ſehr wohlwollend gegen
über geſtelt habe, ein weiteres Eingehen auf die Frage jedoch
von verſchiedenen Bedingungen noch abhängig gemacht werde.
Nach dem Rechenſchaftsbericht des Kaſſirers Herrn B. Knob-
lauch, der Einnahme und Ausgabe mit 19915 .4 abſchließt, be
richtet Herr Prof. Dr. Delbrück über die bisherigen von ihm
und den übrigen wiſſenſchaftlichen Beamten Dr. Hayduck und
Balcke ausgeführten Arbeiten. Nachdem die Verſammlung mit
regem Jntereſſe den verſchiedenen techniſchen Fragen, die von
den genannten Mitgliedern eingeleitet wurden, ge olgt war, wurde
die Sitzung Pagpittrrge 3 Uhr bis Montag 11 Uhr vertagt.
Während des ſich anſchließenden Feſtmahls ward der Kaiſer
Toaſt durch Herrn Röſicke ausgebracht. Geheimer Ober Re
gierungsrath Thiel aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium
taſtete auf das Fortbeſtehen des Vereins und ließ das zukünftige
tauſendſte Mitglied leben. Herr Meier aus Stettin brachte ein
Hoch auf den Vorſtand und ſeinen Vorſitzenden aus. An einem
beſonderen Büſfet waren Biere, nach verſchiedenen Methoden ge
braut, ausgeſtellt. (Brauerei zum Waldſchlößchen Deſſau,
Tſchorgorny Brauerei Moskau, Brauerei Krakau, Schultheiß-
Berlin, Deinhardt Wickerſtedt). Jn ſpäter Stunde am Sonntag
trennte ſich die Feſtverſammlung, um Montag Morgen zu ernſter
Thätigkeit ſich wieder einzufinden. Zunächſt fand ein Beſuch des
Vereinslaboratoriums und der Maſchinenhalle vor der
Generalverſammlung ſtatt. Sodann wurden im weiteren Ver
laufe der Generalverſammlung folgende Fragen behan-
delt: 1) Welche Erfahrungen ſind mit diesjähriger Gerſte ge-
macht? Jſt der ungenügende Bruch des Bieres auf die Qualität
der Gerſte zurückzuführen? Referent Dr. Franke. 2) Hat ſich
das Waſchen der quellreifen Gerſte eingebürgert? 9) Beobacht-
ungen über das Darren des Malzes und einige neue Darr-Ein-
richtungen von Dr. Balcke. 4) Diskuſſion über Normativ Be
ſtimmungen betreffend den Handel mit Gerſte, Malz und Hopfen.

Welche Erfahrungen liegen vor mit der Zimmerſſchen
Würze-Centrifuge? 6) Welche Urſachen bedingen das Roth
werden des Weißbieres? 7) Welche Punkte ſind für Beurtheilung
des Brauwaſſers maßgebend? Ueber zweckmäßige Rauchver-
brennung. 9) Diskuſſion über weitere techniſche Fragen. Nach
Erledigung der Tagesordnung (4 Uhr) v der Vorſitzende
Herr Roeſicke die r Generalverſammlung. Herr
Ällendorf-Schönebeck dankte ihm im Namen der Verſamm-
lung für die mühevolle und objektive Geſchäftsleitung.

In den Tagen vom 28. bis 30. Mai tritt in Wiesbaden
die diesjährige Konferenz der Direktoren und ordentlichen Lehrer
der deutſchen Ackerbau- und landwirthſchaftlichen Win-
terſchulen zuſammen. Eine Reihe von Anmeldungen iſt be-
reits ergangen, ſo daß der Beſuch des Kongreſſes ein ſehr zahl
reicher zu werden verſpricht.

BVerſicherungsweſen.
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft

von 1836. Der uns vorliegende Geſchäftsbericht der „Berliniſchen
LebensVerſicherungs- Geſellſchaft von 1836* weiſt wiederum
günſtige Reſultate auf. Ende 1884 betrug die Verſicherungs-
ſumme 116 309 709. der Garantie und Reſervefonds wuchs um
1 825628 auf 34 487 110 .4. u die Verſicherten konnte eine
Dividende von 32 pCt. in Ausſicht genommen werden. Das
Steigen dieſes GewinnAntheils iſt beſonders beachtenswerth.
Seit 1868 beobachtet man folgende Sätze: 17 18 19, 21, 22,
22 23, 25, 27, 29, 30, 31, 32, 32 pCt. Ueber die ſolide Fun-
damentirung, die vorſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde
Entwickelung dieſes Jnſtituts braucht ſolchen Zahlen gegenüber
gewiß nichts weiter geſagt zu werden.

New-Yorker Lebens-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft. Wir erfahren, daß dieſe Geſellſchaft, über deren 40. Rech-
r wir vor einiger Zeit berichten konnten, nunmehr auch
in Wien ein ſehr werthvolles Grundſtück „am Graben“ ange-
kauft hat, um auch dort, gleichwie dies augenblicklich in Berlin
geſchieht, einen Prachtbau aufzuführen. Den Bau hat der

iener Bauverein übernommen Die Geſellſchaft beſitzt nun
mehr in Europa außer 3/2 Millionen Mark Baardepoſiten,
große werthvolle Jmmobilien in Paris (Boulevard des Italiens
6, Rue Peletier 1 und 3), Berlin Leipzigerſtraße 124 und

Wilhelmsſtraße 80 a) und Wien (Am Graben) und dokumentirt
damit, daß für ihre europäiſchen Verſicherten die beſonderen Ga
rantien noch zu erhöhen beſtrebt iſt.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in
Gotha. Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebens
verſicherungsanſtalt hat im vorigen Jahre 5009 neue Verſicher-abgeſchloſſen und dadurg 4232 neue Theilhaber, ſowie

38 123900 neue Verſicherungsſumme gewonnen. Nach Abzu
Zes. Abgangs, welcher durch Sterbefälle, ſowie durch Ablauf,
Aufgabe oder Erlöſchen von Verſicherungen eintrat, erhielt der
Verſicherungsbeſtand der Bank durch obigen Neuzugang einen
reinen Zuwachs von 2382 Verſicherten und 25694400 Ver-
ſicherungsſumme und erhöhte ſich in Folge deſſen auf 64542 Per
ſonen mit 467 393 000 Verſicherungsſumme. Abgeſehen von
dem Jahre 1883 iſt in keinem rüheren Jahre ein gleich
großer Zugang und Zuwachs erzielt worden. Auch
in finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Geſchäftsergebniſſe
im Jahre 1884 wieder ſehr günſtig. Als reiner Ueber
u des Jahres 1884 ergab ſich die Summe von 6035884
ein Betrag, welcher in gleicher Höhe noch in keinem früheren
S erübrigt worden iſt. Dieſes günſtige Ergebniß iſt haupt-
ächlich dem über das rechnungsmäßige Erforderniß (die Bank
at ihren rechinngea vorſichtiger Weiſe nur einen
insfuß von 3 Proz. zu Grunde gelegt immer noch weit hinaus

gehenden Zinsertrag von dem Bankvermögen, ſowie dem außerrn tlich niedrigen Aufwand fur Verwaltungs-
ne welche einſchließlich der Agentenproviſionen und Arzt-

onorare im Ganzen nur 5,03 Proz. der Jahreseinnahme aus
Tr u verdanken. Weiter trug ichen der günſtige

erlauf der Sterblichkeit unter den Verſicherten weſentlich
m zur Erzielung jenes hohen Ueberſchuſſes bei. Während nach

en Rechnüngsgrundlagen der Bank eine Sterbefall- Ausgabe

S

von 9474276 .4 für 1444 Perſonen zu erwarten war, wurden
im Ganzen nur 8011000 für 1242 Geſtorbene, demnach aber
1463276 weniger, als erwartet werden mußte, zahlbar.
Der zum größten Theil gegen hypothekariſche Sicherheit ausge-
liehene Bankfonds erhöhte ſich um 6559 999 und wuchs da
durch auf 121676522 .4 an, wovon 93803253 die erforder-
lichen Prämien- Reſerven und Ueberträge begreifen und weitere
2070257 .4 zur Deckung ſonſtiger Verpflichtungen dienen, die
übrigen 25803012 aber reine Ueberſchüſſe bilden, welche in
den nächſten 5 Jahren an die Verſicherten als Dividende
zur Vertheilung kommen. Jm Jahre 1885 beträgt dieſe Di-
vidende nach dem alten Vertheilungsſyſtem 43 Proz. der im
Jahre1880eingezahlten NRormalprämien und nach dem imJahrels883
eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem 33 Proz.
der im Jahre 1880 eingezahlten Normalprämien und 1,9 Proz.
der für die betreffenden Verſicherungen am Schluſſe des Ver-
ſicherungsſahres 1880 81 vorhanden geweſenen Prämienreſerve.
Die Dividende nach dem „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem hat in
dieſem erſten Vertheilungsjahre natürlich noch nicht ihre normale
Höhe erreichen können, weil für die Reſervedividende, zu welcher
der über den rechnungsmäßigen Bedarf von 3 Proz. hinaus-
gehende Zinsertrag von der Prämienreſerve ſowie die durch den
Wegfall der Dividenden-Nachgewährung nach dem Aufhören der
Verſicherung erſparten Dividendenbeträge verwandt werden, noch
nicht aus 5 Jahren wie dies ſpäter immer der Fall ſein wird
ſondern nur erſt aus etwa einem halben Jahre erſparte Divi
denden auf erloſchene Verſicherungen zur Verfügung ſtanden
gleichwohl erhebt ſich die Dividende nach dem „gemiſchten“
Syſtem für einzelne ältere Verſicherungen im Ganzen ſchon bis
zu 103 Proz. der Jahresprämie, ſo daß alſo was noch bei
keiner anderen Anſtalt eingetreten iſt thatſächlich ſchon Ver
ſicherte lediglich durch die Dividende volle Beitragspflicht und
ſogar auch ſchon eine baare Herauszahlung erlangt haben. Jn
wenigen Jahren aber wird die Reſervedividende auf ihre nor
male Höhe von 3 Proz. geſtiegen ſein und die Dividende nach
dem „gemiſchten“ Syſtem ſich dann noch weſentlich höher ſtellen.

Jm Ganzen hat die Bank während ihrer nun 56 jährigen
Wirkſamkeit bereits mehr als 156 Millionen Mark an fällig ge-
wordenen Verſicherungsſummen ausgezahlt und mehr als 74
l Mark an Dividenden an ihre Verſicherten zurück-
gewährt.

Gerichtsweſen.
Wie nothwendig es iſt, daß man eine Ladung vor

Gericht aufmerkſam durchlieſt, und, wenn man den Jnhalt nicht
genau verſteht, Jemanden befragt, hat dieſer Tage eine Frau
aus Limburg a. L. erfahren. Dieſelbe hatte eine Ladung
(Formular A. G. Nr. 22) erhalten mit ungefähr folgendem Jn
halte: „Auf Anordnung des Königlichen Landgerichts zu Koblenz
werden Sie in der Klageſache des X. gegen X. hiermit vorgeladen, am Sonnabend, den 25. April 1885, Vormittags 9 üßr,

vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt zu erſcheinen, um
als Zeuge c. 2c. Zeugen, welche nicht erſcheinen rc. (folgt Straf
andröhung bis zu 300 M.) Limburg, d. Die Frau hatte in
ſehr entſchuldbarer Weiſe das Wort „hierſelbſt“ nicht auf
Limburg, ſondern auf Koblenz bezogen und wartete vergeb-
lich im Sitzungsſaale des Schöffengerichts auf den Aufruf ihres
Naämens, bis ſie von einem Manne zu ihrem Schrecken über
ihren Jrrthum aufgeklärt wurde. Es wäre übrigens zu wünſchen,
bemerkt die „Kobl. Z.“ mit Recht, daß in dem bezogenen Formu
lare das Wort „hierſelbſt“ fallen gelaſſen würde und ſtatt deſſen
der Ortsname des betreffenden Amtsgerichts deut-
lich geſchrieben eingeſchaltet würde, da erſt neulich einer
Frau aus Kreuznach ein Gleiches, wie der oben erwähnten,
begegnete.

Serichtazeitnng,
Am Dienstag, den 21. April, fand vor dem

Ober-Seeamt im Reichskanzleramt die Verhandlung
gegen den Kapitän Winter, Führer des dem Norddeutſchen
Lloyd gehörigen Dampfſchiffes „Hohenſtaufen“, ſtatt. Der
„Hohenſtaufen“ hat bekanntlich bei Gelegenheit einer Geſchwader-
übung die Korvette „Sophie“ am 3. September 1884 gegen 2
Uhr Mittags unweit der Jademünduug in die Nordſee ange
rannt und dabei der „Sophie“ ein großes Leck beigebracht ſo
daß die „Sophie“ ſich ſchleunigſt in das Dock nach Wilhelms-
hafen ſchleppen laſſen mußte. Auch der „Hohenſtaufen“ erhielt
derartige Beſchädigungen, d er ſeine Reiſe er war mit
Paſſagieren und Gütern nach Baltimore beſtimmt unter-
brechen mußte, um in das Dock nach Bremerhaven zurückzu
gehen. Dem Schiffer Winter wird nun vorgeworfen, er hätte
die internationalen Beſtimmungen auf See verletzt. indem er
hinter das Uebungsgeſchwader hätte herumgehen müſſen und
nicht, wie geſchehen, durch das Geſchwader hindurch. Das Ge-
ſchwader fuhr zur Zeit der Kataſtrophe in Kiellinie mit 600
Metern Abſtand. Winter iſt demzufolge unter Anklage geſtellt
worden. Das Seeamt zu Bremerhaven hatte ſich am 24. No-
vember v. J. mit dieſer In neet beſchäftigt und wurde
Winter durch Urtheil vom 9. Dezember v. J. von der Anklage
freigeſprochen. Der Reichskommiſſar hatte den Antrag auf Pa
tententziehung geſtellt. Gegen dieſes Urtheil hat der Reichs-
kommiſſar die Berufung eingelegt. Anläßlich deſſen beſchäftigte
ſich heute das Oberſeeamt mit dieſer Affaire. Das Auditorium
beſteht ausſchließlich aus Schiffskapitänen. Den Vorſitz des Ge
richtshofes führt Staatsſekretär von Möller; Ober Reichs
kommiſſar iſt Navigationslehrer Dr. Romberg. Nach Ver
eidigung, der fünf Beiſitzenden referirt Kontre Admiral, Frhr.
v Schleinitz, über den Zuſammenſtoß in eingehender Weiſe und
verlieſt die vor dem See-Amt zu Bremerhaven gemachten Zeu-
genausſagen. Ober Reichs Kommiſſar, Navigationslehrer Dr.
Romberg plaidirt auf raten tm während der Ver-
theidiger des Kapitän Winter, welcher perſönlich erſchienen war,
Kapitän Oberländer, in längeren Ausführungen um Freiſprechung
ſeines Klienten bittet. Gegen 2 Uhr zieht ſich der Gerichtshof
zur Berathung zurück. Um 4 Uhr erſcheint derſelbe und der
Präſident von Möll er verkündet: Das Urtheil des Seeamts
zu Bremerhaven iſt zu beſtätigen und die Koſten der Staatskaſſe
aufzuerlegen. Jn den Urtheilemotiven wird geltend gemacht,
daß der Kapitän Winter allerdings ganz unverantwortlich leicht
ſinnig gehondelt habe. Er a die nautiſch-techniſchen Geſetze in
äußerſt unvorſichtiger Weiſe verletzt und außer Acht gelaſſen.
Das OberSeeamt hat aus dieſen Gründen nicht umhin gekonnt,
dem Schiffer Winter einen Tadel auszuſprechen. Lediglich in
Rückſicht darauf, daß der Schiffer Winter auf eine 27 jährige
makelloſe Thätigkeit zurückblickt und er nicht bei der Kriegs
marine gedient, iſt ihm das Potent gelaſſen worden. Aus dieſen
Gründen iſt ſeine koſtenloſe Freiſprechung erfolgt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn Boöörſenkreiſen ſpricht man von einer baldigen Ver

ſtaatlichung der Mecklenb. Friedrich-FranzEiſenbahn.
Der „B. B.-C.“ bringt die allerdings noch unverbürgte

Nachricht, daß vom April 1886 ab eine anderweite Abgrenzung
und gleichzeitig eine Vermehrung der DirectionsBezirke für das
Gebiet der Preuß. Staatsbahnverwaltung ſtattfinden werde.

Der Cours, zu welchem die in Silber zahlbaren Coupons
und verlooſten Stücke der öſterreichiſchen EiſenbahnPriort. an
den deutſchen Zahlſtellen eingelöſt werden, iſt von 807 auf 81
erhöht worden und werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl.
163 gezahlt.

G. C. Kühlewein.
Getreide, r Oelſaaten, lErfurt, den 2. Mai 1885. Nachdem die ſchöne ſommerliche
Witterung bis Donnerstag angehalten ſtellten ſich erwünſchte
Niederſchläge ein, durch welche die Temperatur abgekühlt, aber
die Vegetation noch mehr ſichtbare Fortſchritte gemacht hat;
auch die herrliche Baumblüthe nimmt den günſtigſten Verlauf.

Bei den wechſelnden politiſchen Nachrichten unterlagen die
Preiſe an den Börſenplätzen mehrfachen Schwankungen, wo
gegen hier erhebliche Veränderungen im Getreidegeſchäft
nicht eingetreten und nur von Benöthigten theilweiſe höhere
Forderungen bewilligt wurden.

Weizen 163--175, Roggen 154—-160, Gerſte 146--168, Hafer,
150--158, Raps 245--250, Dotter 230--240, Lein 260--275
per 1000 Kilo.

e

Schiele (Naumburg).Mohn, grau, do. blau 40--41, Seoſco dec chie aumburg)

gelb und grun, 15--17, do. Victoria 17,50--20, Linſen 17—-24,
Bohnen, weiß, 21-22,50, Viehbohnen 13--1450, Wicken 13-15Lupinen 9,50-—-11, Gerſtenmehl, weiß, 14-15, Gerſtenfuttermehl

12--13 .4 per 100 Kilo.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. Mai 1885.

Aufgeboten: Der Ziegelei- und Gutsbeſitzer Auguſt Leo-
pold Friedrich Löſche. Raguhn, und Anna Henriette c
Körner, Königſtraße 15. Der Keſſelſchmied Wilhelm Auguſt
Wachsmuth und Emma Anna Zahn, Merſeburgerſtraße 25.
Der Univerſitäts- Profeſſor Auguſt Hermann Franke, Bern-
burgerſtraße 32, und Julie Köſtlin, Advokatenweg 1. Der
Bergmann Wilhelm Franz Gierth und Amalie Bertha Glück
Zſcherben. Der Polizei-Sergeant Johann Carl Ferdinand
Hoffmann, Halle, und Johanne Louiſe Emilie Scheer, Witten
erg.

Eheſchließßzung: Der Kutſcher Friedrich Albert Schmidt,
Merſeburgerſtraße 36, und Dorothee Marie Anna Schmidt,
Schmiedſtraße 5.

Geboren: Dem Handarbeiter Carl Meinhardt, Hirten-
gaſſe 7, eine Tochter, Marie. Dem Schneider Guſtav Kühlig,
Luckengaſſe 4a, ein Sohn, Chriſtoph Guſtav Walther. Dem
Eiſendreher Guſtav Ebeling, Königſtraße 30, eine Tochter,
Emma Lina Clara. Dem Schuhmacher Auguſt Quellmalz,
Wuchererſtraße 20. eine Tochter, Thereſe Amalie Roſa. Dem
Schmied Carl Krüger, Freudenplan 5, ein Sohn, Otto Walther.

Dem Böttcher Auguſt Rieſe, Graſeweg 1, eine Tochter,
Martha. Dem Maler Paul Renner, Parkſtraße 16, eine
Tochter, Martha Margarethe. Dem Schloſſer Franz Otto,
Lindenſtraße 6, eine Tochter, Marie Frieda. Dem Zimmer
meiſter Robert Gabe Hafenſtraße 6, ein Sohn. Guſtav.
Dem Grubenarbeiter Stanislaus Smigielski, Schützengaſſe 5,
ein e. Joſeph Otto. Dem Milchhändler Ludwig Höne,
Zapfenſtraße 13, eine Tochter, Marie Elsbeth.

Geſtorben: Die Wittwe Auguſte Louiſe Krammiſch ge
borene Braune, 69 Jahr 11 Monat 18 Tage, neue Promenade 16.

Des Hilfsbremſer Heinrich Blackert Sohn Chriſtian, 1 Jahr
3 Monat 11 Tage. Pfännerhöhe 73. Des Getreidemäkler
Wilhelm Frenzel Ehefrau Friederike geborene Walther, 61 Jahr
4 Monat 4 Tage, Klausthorſtraße 16. Des Wagenſchreiber
e Froling Sohn Auguſt Hermann, 2 Jahr 9 Tage,Parkſtraße 13. Der Handarbeiter Wilhelm Weſtphal, 35 Jahr

2 Monat 24 Tage, Steg 2. Der Strohſchneider Philipp
Stender, 74 Jahr 9 Monat 10 Tage, Zenkergaſſe 11e. Des
Zimmermann Friedrich Hofmann Sohn Emil Curt, 3 Monat
7 Tage, große Märkerſtraße 9. Der Mechaniker Gottfried

Wilhelm Erdmann Brauer, 41 ayr 6 Monat 4 Tage, Kloſterſtraße 7. Des Oekonom Guſtav Teichmann Sohn Friedrich,
1 Jahr 5 Monat 11 Tage, Diaconiſſenhaus. Des Gold
arbeiter Heinrich Albrecht Sohn, todtgeboren, am Kirchthor 22.

Der Maurer Albert Schulze, 42 Jahr 8 Monat 28 Tage,
königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 28. April 1885.

Aufgeboten: Der Arbeiter Ch. G. E. Kloppe und M. D.
Graſſing, Halle. Der Korbmacher F. A. H. Köcker, Giebichen
ſtein, und Köchin M. W. Ackermann, Halle.

Eheſchließung: Der Handarbeiter C. H. Hoigt und
Arbeiterin M. M. Schink, Böckſtraße 13.

Meldungen vom 30. April.
Geboren: Dem Maurer F. W. Henze ein Sohn, Burg-

traße 14. Dem Handarbeiter C. F. H. Heſſe eine Tochter,
riftſtraße 22.

Des Kutſcher C. A. Bloſchies Sohn, F. W.,Geſtorben:
3 Jahr 5 Monat 29 Tage, Waſſerſucht, Brunnenſtraße 7.

eldungen vom 1. Mai.
Geboren: Dem Strafanſtalts-Aufſeher F. H. J. Laute

eine Tochter, Hoheſtraße 19.
Aufgeboten: Der Maurer J P. E. Richter Giebichen

ſtein, und Fabrikarbeiterin W. H. Pfeiffer, Cröllwitz. Der
Fabrikarbeiter J. G. Parſch und L. M. Grunert, Brunnen-ſtraße 21.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Mai.

Stadt Zürich. Jnſpektor Thiele a. Naumburg. Fabrikant
Herrmann a. Frankfurt a M. Fabrikant Dellbrück a. Königs-berg. Die Kaufl. Roſener u. Langer a. Berlin, Schmidt a.
Dresden, Wolff a. Fulda, Kämmerer a. München, Mohr a.
Frankfurt a M., Staudke a. Bremen, Mathias a. Leipzig, Neu
hoff a. Luzern, Uhler a Brandenburg, Dunkel a. Breslau,
Schwedter a. Ruhla, Kühn a. Eiſenach, Behrens a. Sachſen

hauſen, Bach a. e SGoldener ing. Die Kaufl. Hinner a. Mannheim, Cohn
a. Berlin, Sack a. Artern, Mahnke a. Hamburg, Lehmann a.Altenburg, Zeiſing a. Eſſen, Benzing a. Magdeburg, Dreifuß a.

a M., Knüpfer a. Marburg, Müller g. Bremen,
Zander a. Wien, Eberſtein u. Zöllner a. Berlin, Mahrenholtz
a. Magdeburg, Dierſtein a. Lahr, Barleben a. Berlin, Männert
a. Aachen, Mittlacher a. Dresden, Ernſt a. Fenag Stud. phil.
Kamaz a. Halle. Stud. med. Frank a. Stettin. ittergutsbeſ.
Schultze a. Göppingen.

Stadt Hamburg. Frau Schmidt m. Fam. a. Livland. Hr.
Meyer m. Gem. a. Berlin. Oberförſter Schwanecke m. Gem. a
Wernigerode. Landſtallmeiſter v. d. Marwitz a Dillenburg.

ngenieur Walkhoff a. Magdeburg. Director Stokle a. Stettin.
beramtm. Mertins a. Schönewerda. Oberamtm. Haberland a

Zeitz. Oberamtm. Trittel a. Burow b Coswig. Oberamtmann
rittel a. Tornau b Roßlau. Amtmann Lüttich a. Sylda. Amt-

mann Lüttich a. Arnſtadt. Gutsbeſ. Köhler u. Haberland a.
Alsleben a/S. Rittergutsbeſ. Stops a. Niederſchmon. Ritter
gutsbeſitzer Roloff a. Erdeborn.

r

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 5. Mai.

Ueber ganz Weſteuropa iſt der Luftdruck niedrig und gleich
mäßig vertheilt, am niedrigſten iſt er über der ſüdöſtlichen
Rordſee. Ueber Central-Europa iſt bei ſchwacher, meiſt ſüd
cher und ſüdweſtlicher Luftbewegung das Wetter kühl und trübe
An allen deutſchen Stationen iſt mäßiger Regen gefallen. Auf
der Weſthälfte Deutſchlands fanden vielfach Gewitter ſtatt, in
Magdeburg, Berlin und mit Hagelfall.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg

9, Memel 5, Paris 8, Karlsruhe 10, München 7,
Chemnitz 10, Berlin 10.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Sophie Böttcher mit Hrn. Lithographen
Friedrich Bornſtedt (NeuſtadtM.).

Verehelicht: Hr. Adolf Roſenbaum mit Clara Simon
(Magdeburg). Hr. Paul Maraun mit Emmi Rößler (Magde-
burg).

Geſtorben: Hrn. Paul Probſt Sohn (Magdeburg). Bezirks
feldwebel Carl Hinne (Quedlinburg). Kgl. Oberamtmann Ed.
Stegmann (Wernigerode). Rentier Friedr. Boltze (Halle aſS.)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Hedwig Lehmann mit Hrn. Lieut. Georg von

Hedemann (Frankfurt a/O.).Verehelicht: Hr. Fabrikdirector Martin Ziegler mit Eliſabeth
Heine (Erdeborn).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Paſtor J. Bonnet(Hohen-
ſolms) Hrn. Kgl. Amtsrichter Conrad Thümmel (Lüben i Schl

Geſtorben: Lieut. a. D. Franz Tilly (Kamerun) Hr. Heinr.
v. Zitzewitz a. d. Hauſe Gr. Ganſen (Stolp). Kal. Juſtiz Rath
Earl Heinrich Walleiſer (Schrimm). Rittmeiſter Curt v. Levſer
Herrnſtadt). Mr. Duncan Mitchell (Neuenheim). Frl. Caroline

Frau Stadträthin Marie Meßenthin geb.



Preisgekrönt Berlin 1885, Mannheim 1884.

Düsseldorfer Punsch- Liqueur-Fabrik PsehorprelBerägen

e. Herr.ine a glich anerkanntenI 2 o C EsDeutschen Liqueure. Vertreter der Pſchorr- Brauerei in München, e
Anisette, Curaçao, Ingwer, Vanille, Menthe glaciale, Halle a/S., alte Promenade 5. n n S

AnMaraschino ete., ferner folgende Specialitäten:

Deutschen MullBepedictiner und Deutschen Chartreuss Oursten's er In
e r at. StumsdDie Mitglieder der Jury auf der Kochkunst-Ausstellung Berlin, r e 8 Glanalucke Der freihändige Verkauf en

Hotelbesitzer und Hoftraiteure, also Fachleute ersten Ranges, in versehiedenen Farben, von Keiner Concurrens übertroffen, sind über- Vollblut-Jährlingsböcke beginnt zwan
bezeichneten den Deutschen Chartreuse als aus practiseh, trocknen geruchtos, hart und fest während des 12 Mai er Der
ganz vorzüglich und wurde derselbe denn Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Fussboden ein am 2 rigen au

auch entsprechend prämürt. dauerndes höchst etegantes Aussehen- ODörries. unalvertIa iwWein-Syrup als frische Waldmoigtor). en Niederlage in Halle bei M. Waltsgott, gr. Vrichstrasse 29. Rggenomm
80 Stück große, endungs

Es genügt zur Bereitung von Maitrank, dass man einen Theil Aus der Bergmann Schlee'ſchen Concursmaſſe
geſunde März änderte

s vo t ſhafe ſtehen un etSyrup zu 10 Theilen Wein mische, e in eine I Verkauf auf dir izügliche Maibowle zu haben. Vermieden wird das lästige Auf- ſoll a) das noch vorhandene z tergut Uders- Peſchäſtilösen des Zuckers, auch kann der Maitrank niemals bitter werden, St e W kel Rund, Flach, leben bei Frankenhanſen. hafte
was bei Ansatz mit Kräutern sehr leicht eintritt. Der Syrup ent- D ab nkel- und Bandeiſen, S e
bält nur den feinsten aromatischen Auszug und ist deshalb überall, v) eine Partie Stahlwellen und Gußſtahl, rund Auction
wo er Verwendung getan dep, sehr Vanebt 6 en ugen und gert Am Sornebenrd, d 9 xerselbe ist urc xtrac ion solcher aroma 80 eine gro e Partie HMHolzschrauben et m S den 9. a

vitterer i weleh S eVictoria-Bitter. n n et ne arme ſichten igt uns Vihigſe vertenft werdet von Huhr an ſol auf dem Cöln ne d
magenstärkenden Eigenschaften wegen besonders schätzen. Es kann der Halle a/S., den 4. Mai 1885. [5161Kalkofen, wegen Aufgabe des Ge bgaben
die en vollkommen rein und als magenstärkender Liqueur bestens Der Concursverwalter ſchäfts mein ſämmtliches Inventar reis un
e 7Wort Januar 1885. Dr. Kaysser, meiſtbietend verkauft werden, he ind 176

vereidigter Gerichtschemiker. ſtehend aus 6 Arbeitspferden,lochfeine Cognacs, guten 4* Arbeitswagen, 1 ſchnal i Poſedirect von Weinbrennern bezogen, unter Garantie der Jahrgänge Rothe Kreuz Loose rädriger, alter Kutſchwagen, Hin die K
Räden, Axen, Vorder und Hinter nd 10,01Cognac vieux A. Cognac Champagne 1865er M. Lotterie zum Besten des Krankenpflege-institutsCLhampagne 4,50 1352er 9 zum rothen Kreuz zu Casseſ, geſchirre, Hechſelmaſchinen, Göpeſ, 4 r

1270er 13245ser 13 Ziehung am 28. Mai d. J. 1 großer, 4ſpänner Göpel, Dreſch-
maſchinen, Getreidefege, Rüben- rovinz
ſchneide, Pflüge, Eggen, Krümme,,

Co nac Derselbe erwies sich als vollkommen rein, frei von fremden8 ungehörigen Beimischungen und besass nebst ganz exquisitem
Bouquet einen milden, angenehmen Geschmack, erwies sich überhaupt von

aussergewöhnlicher Güte. Dr. Kaysser,Dortmund, 4. Januar 1885 vereidigter Gerichtschemiker.
Vertreter für Halle Max A. Müller.

D Niederlagen zu errichten gesucht.

e

e

4000 Gewinnedarunter Hauptgewinne Werth ung 3 e We W
5 r Erntezeuge, Ketten, Pferdegeſchir, F.30.000 Mar k, 20,000 Mark, Ochſengeſch. mit Kopfhölzern compl

10,000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark u. s. w. I Thorſchmieden, Streichtiſche, Latten Feſeh in

Rothe Kreuz-Loose à E. Mark Haſpel, Stämme, Bohlen, Picen Pabei
Loose für 10 Markb) Karren, BVrechſtangen, Eiſenbahn

sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den ſchienen, Förderwagen, altes Eiſen Getrei
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu c. 2c., auch ſollen circa 300 Et.

e

e

S

r

vParochial-Verband.
Da zu der auf den 30. April er. einberufenen Generalverſammlung des

Porochial-Verbandes hier eine beſchlußfähige Anzahl der Mitglieder nicht
erſchienen war, ſo werden die Gem. Kirch enräthe u. K. Gem.- Vertretungen
des Verbandes zur Erledigung der ſchon für den 30. v. M. eingehändigten
Tagesordnung

auf Donnerstag, den 7. Mai, Nachmittag 5 Uhr in den
Saal des Volksſchulgebändes, Neue Promenade 13

nochmals und mit dem Bemerken eingeladen, daß gemäß Regulatives 8 3* u.

beziehen durch
F. A. Schrader, Hauptagent, Heu in einzelnen Poſten verkauſt Peſtelltera Hannover, gr. Packhofstr. 28. werden. (ölös PFFerigen Ei

H. A. Dinglinger.In Halle a S. zu haben bei: J. Barck Co., Siteinbrecher Jasper,
Schroedel Simon, J. Leutner, Ceorg Kettler, Max Koestler, Gustav Moritz, 0. gkänfJ. Scidler, F. A. Remmert Ernst Peter; in Lauchstedt bei F. C. Demand. un

und vortheilhafteſten Bedingungen,
in beliebigen Größen und ange

a K. G. O. S 30 die in dieſer Verſammlung Erſcheinenden, ohne Rückſicht auf
m ihre Zahl, endgiltig zu beſchließen haben.

Halle, den 5. Mai 1885. [5119Der Ausſchuß des Parochial-Verbandes der
nehwen Lagen offerirt [5203Stadt-Ephorie Halle a/S.

G iütatiomn. e S Feodor Schmidt, Jnowraclau.4 Schwekelbad Langensalza. Ein studl. theol. et phil. wünſcht en
Die Anfuhre und theilweiſe Anlieferung nachbezeichneter Mate-

rialien zu den Kreis Chauſſee-Neubauten: Saison 1. Mai bis 1. October. r den W ie vw r s Löbejün'er Brüchen an- Stärkste Schwefelquelle Mitteldeutschlands. e W 12 in der S n
zufahren, Ruſſiſger S An geentetee r Exped. von I. Gräfe niederzu- nd von d5 3ft lief u unſch alle mediciniſchen Bäder. legen. (520l Pllen bisv. 2566 ebm Pflaſterkies anzuliefern, Electricität mit conſtantem und inducirtem Strome. Mafſſage. 2 irchten

I. von Lebendorf nach Bebitz Jnhalgtion für Schwefelwaſſer. IDteriDsStadttheato KannWiehe Pflaſter und Bordſteine aud Lsbejun er Bruchen an Angezeigt bei chroniſchem Lungenkatarrh, bei rheumatiſchen, gich- aupt zwe
uſe r e tiſchen Krankheiten und damit in Verbindung ſtehenden Nervenleiden. 1885 Pege derb. 622 cbm T in d d iſt hi Vorzüglich und mit großem Erfolge bei allen Spätformen von Syphi Donnerstag den 7. Mai 1885. n

n e öffentlicher Licitation vergeben werden, und iſt hierzu a Ferner vie du s en Haut und Knochenkrankheiten, bei chro Per Trompeter von Läekingen. Pugleich e
niſchen Hautausſchlägen und Metallvergiftungen. Preiſe für Bäder Oper in 3 Akten von V. Neßler. FrrebtenDienstag den 12. Mai Vormittags 9 Uhr nnd volle Penſion niedrig und feſt. Oper i n V. N bie

im Emiläus'ſchen Gaſthofe zu Cönnern anberaumt. Die Beding- Anmeldungen und Anfragen an 4965 e v
den im Termin bekannt gemacht werden. z gungen werden im e J [5162 das Directorium. Sänger- Concert enDie Landes-Bauinſpection Halle a/S. Dr. Seyferth. Trommsdorſff. Hoepel.

Auf meinen beſonderen Wunſch

Ein in üringen, Fi ir zünner-Konkursverfahren. e en e e e h e e e e ene g., dav rg. unt ger. Pferde, Gewicht chor aus Bernburg ein ConcertJn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Oberamt dem Pflug 50 Merg. Wieſen 50 träger, auch Truppen (Geſang, humoriſt. Vorträge) Wir
manns Wilhelm Lucke zu Friedeburg a/S. iſt zur Abnahme Mrg. Plantagen, Teiche u. Triften, thätig, mehrere Verwalterpferde. in meinem Lokale Sonntag, den deren
der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen kleefähig, St. von Bahnſtation Ferner gut zuſammenpaſſende 10 Mai, Abends 7 Uhr abhalten. er Text
gegen das Schlußverzrichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigen- und Gymnaſialſtadt, wohin Milch fromm gefahrene Wagenpferde, Für men genußreichen Aben der Pr
den Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die den verkauf ſtattfindet, mit complettem (lauter edele Preußiſche). habe ich geſorgt. erſicherun
Mitgliedern des Gläubigerausſchuſſes für deren Geſchäftsführung zu lebenden u. todten Jnventar, ſoll Heinrich Reichel Entrée 30 Hierzu ladet andWegewährende Vergütung der Schlußtermin auf ſofort auf 8 Jahre, wegen Kränk- Cöthen. l ergeben ein öls roßeiſen

den 16. Mai 1885, Vormittags 9 Uhr lichkeit des jetzigen Pächters, un r werrhiee Vr. Braunss leineiſvor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt. ter günſtigen Bedingungen eedirt überzähliges Arbeitspferd, Beeſenlaublin en, ibriken
Gerbſtedt, den 4. Mai 1885. [5185 werden. Zur Uebernahme ſind ca. Jahr alt, verkauft [5176 6 ſof wr Lide erufsgenoSeew all. Secretair, R e r Bageritz 1. „Gaſthof z frwuchten,

d zu erfahren unter S. R. in der 5Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Expedition dieſes Blattes. [5151 Sichere Existenz! Jogbad ODer-Bödlnven S Tr

Freitag und Sonnabend ſtehen große und gen Fa milienverhältniſſe halber iſt SuEdeffer ekleine magere e Berpachtung: Domaine, ?00 eines der größten u. frequentirteſten. Die Eröffnung der Bade ma Konntag
Ihüringer Landschweine e Morgen (170 Mg. Wieſen) nahe Reſtaurants in Leipzig, (Umſatz ſon findet am 14. d. M. ſtatt be nicht

(halbengliſche Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof zum goldenen Reſidenz u. 2er Bahnſt. Thüringens, 150—300 Hectol. pro Monat), zu welches wir den geehrten Bade heils de
PHug in Halle. [5175 ſoll auf 17 Jahre w. Krankheit d verkaufen. Lage die beſte, Miethe gäſten hiermit zur Kenntniß bringen. J m da
Fr. Rolle aus Halle und Pr. Rhäesa aus Nordhauſen. Pächters cedirt w. Pacht 5600 ſehr billig, Speſen gering. Vor- Schwimmunterricht r V ommiſſio

Mk. Erford. 55000 Mk. Selbſt züglichſte Acquiſition für tüchtige der ertheilt. iſſaPon Donnerstag, den 7. d. M. ſiektanten Nah u E. T. 100 n Werthe. Katfpreis für Geſchäft Der Vorſtand. e
ſtehen große Transporte Haasenstein C Vogler, und ſehr werthvolles Jnventar Stecher. mmiſſio

[5189 50, 000 Mark. Erforderlichen ehe Beheo IIe V gtl 4 Weiningen. Falls iſt eine Brauerei h z inziellenereit, dem Für den lokal d provinziellen ials ler III 0l all el Meine in beſter Lage Coswigs Käufer 10--20,000 Mark vorzu- ßür Theil verantwortlich S
unweit des Marktes belegene Gaſt ſtrecken. Offerten (discrete Be Dr. Ewald Schulze in Halle. richteZu hen wirthſchaft mit Tanzſaal, Aus handlg. zugeſichert) auf dieſes reelle t a Im Vegi
ſpann und einigen Morgen Acker Angebot mit Referenzen und An m nan t r s

äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf. [5197 mer ſofort zu gabe des pisponiblen Capitals er- te ſind
o äheres zu erfahren in der Exped. beten sub O. 269 an die eite ſin7 F. III 9 d. Ztg. oder im Gaſthof ſelbſt. Expedition des Jnvalidendank in r e ihme de
Marienstrasse 1 a. (5186 Leipzig. [5139 7 Uhr Abends. tichteru

Ge bauer Zchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Brrr
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